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Wirthſchaftliches von der abgelaufenen 
Reichstagsſeſſion. 

Die nunmehr beendigte Seſſion des Reichstaas hat auf 
dem Gebiete der Zollpolitik außer mehreren Debatten über 
den Werth und die Wirkungen der neuen Wirthſchaftspolitik auch 
ein praktiſches Reſultat in der Beſchlußfaſſung über eine Reihe 
von Petitionen gebracht. In allen Fällen handelte es ſich um 
Beſchwerden über eine Handhabung des Tarifs, welche 
den Petenten durch unerwartete Aenderung der bisherigen Aus⸗ 
legung des Tarifs erhebliche Nachtheile zugefügt hatte. Für 
Anchovis waren z. B. auf Grund der neuen Interpretation von 
der petitionirenden Harburger Firma 5536 Mk. nachgefordert 
und, ſoweit ſie nicht unter Proteſt ſofort bezahlt worden waren, 
ſchließlich exekutiviſch beigetrieben worden; für Marmorplatten 
war einer anderen Firma durch die plötzlich eingetretene 
Aenderung ein Betrag von 4500 Mk. nachträglich abgefordert 
worden. In allen Fällen ſchloß der Reichstag ſich den Anträgen 
der Petitionskommiſſion, die Petition dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen, mit großer Mehrheit an; nicht 
ein einziger Redner erhob ſich aus der Mitte des Hauſes, um 
das Verfahren der Zollbehörden und des Bundesraths zu ver⸗ 
theidigen. Auch vom Bundesrathstiſche aus wurde in den meiſten 
Fällen eine Rechtfertigung gar nicht verſucht; nur betreffs der 
Anchovis entſchloß ſich der Direktor Burchard vom Reichsſchatz⸗ 
amt den Antrag der Petitionskommiſſion zu bekämpfen. Daß 
die Sache des Bundesraths in dieſem Falle durch das Eintreten 
ſeines Kommiſſarius gewonnen hätte, läßt ſich indeſſen nicht be⸗ 
haupten. Herr Burchard ſuchte die Verſetzung der Anchovis 
durch das neue Waarenverzeichniß aus einer Poſition mit 3 M. 
Zoll in eine Poſition mit 60 M. Zoll vornehmlich damit zu 
rechtfertigen, daß die Einführung eines Zolles auf friſches Fleiſch 
die Sachlage geändert habe; dadurch ſei die ganze Kombination 


Damals hat der Bundesrath dargelegt, daß der Zollſatz von 60 
Mark 3 finden ſolle auf Artikel, deren Werth ſich 
durchſchnittlich auf 200 Mark pro Doppelztr. ſtelle, während der 
Zollſatz von 3 Mark für einfach zubereitete Fiſche gelten ſolle, 
deren durchſchnittlicher Werth auf 60 Mark veranſcklagt werde, 
und auf dieſer Grundlage hat der Reichstag den Bundesraths⸗ 
Anträgen zugeſtimmt. Nun ſtellt ſich der Werth der in Frage 
kommenden Anchovis auf nur 28 Mark pro Doppelzentner, er 
erreicht alſo noch nicht einmal den Durchſchnittswerth der niedri⸗ 
eren Zollklaſſe; wie kann es alſo dem Sinn des Geſetzes ent⸗ 
prechen, die Anchovis mit den 200 Mark⸗Waaren in eine Poſi⸗ 
tion zu werfen? Es iſt zu bedauern, daß in dieſem Falle der 
Reichstag bei ſeinem Beſchluß nicht die hier vorgenommene, 
durchaus ungerechtfertigte Interpretation des Tarifs ſelbſt berück⸗ 
ſichtigt, ſondern in engem Anſchluß an die Bitte der Petenten 
ſich begnügt hat, für die Rückerſtattung des nachträglich erhobenen 
Zollbetrages einzutreten. Vielleicht bietet in der nächſten Seſſion 
eine neue Petition Gelegenheit, dies nachzuholen. Dagegen hat 
allerdings der Reichstag in einem anderen Falle, beim corned 
beef, direkt die Berechtigung des Bundesraths zu der neuerdings 
beliebten Aenderung der Klaſſifikation beſtritten. Hier erklärt es 
der Bericht der Petitionskommiſſion für nachgewieſen, daß die 
Beſtimmungen der zollamtlichen Inſtruktion und das Geſetz ſelbſt 
ſich vollſtändig decken, und daß beide keine andere Verzollung des 
in etikettirten, hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen eingeführten 
corned beef fordern oder auch nur zulaſſen, als jene mit 12 
Mark per 100 Kg. Indem der Reichstag ſelbſt in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung ohne jeden Widerſpruch ſich dieſer 
Anſicht anſchloß, hat er eine ſo ſcharfe Verurtheilung der von 
den Zollbehörden plötzlich eingeführten und ſchließlich vom Bundes⸗ 
rath ausdrücklich genehmigten Praxis ausgeſprochen, wie ſie kaum 
erwartet werden durfte. Ob ſein Urtheil Etwas beſſern wird, 
fteht freilich dahin; jedenfalls muß der Regierung klar geworden 
ſein, daß auf dem jetzt beſchrittenen Wege ſelbſt ihre eifrigſten 
Freunde ihr nicht mehr zu folgen vermögen. 

Die nach den neueſten Nachrichten ſich noch immer ausdehnende 


Praxis der Zollbehörden vollends, die Verzollung gewiſſer Waaren 


unter der Bezeichnung ganz anderer Waaren zu verlangen, droht 


in der That nachgerade den Zweck des i. J. 1879 erlaſſenen 


Geſetzes über die Handelsſtatiſtik, welches eine 
möglichſt zuverläſſige Statiſtik der Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr 
ſicher ſtellen ſollte, zum Theil in wenig erfreulicher Weiſe zu 
vereiteln. Der um die Genauigkeit ſeiner Tabellen beſorgte 
Reichsſtatiſtiker ſieht den Frieden ſeiner Tage fortan geſtört durch 
die quälende Frage, wieviel geräuchertes Rindfleiſch in der Po⸗ 
fition des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes „Feine Eiſenwaaren“, 
wieviel Tinte und Bitterwaſſer unter der Poſition „Weißes 


Hohlglas“, wieviel Käſe unter der Poſition „Feine Blei⸗ 
waaren“ enthalten ſein mag. Noch mehr geräth er in's Gedränge, 
wenn er an die Werthberechnung geht. Die Reichsſtatiſtik für 
1880 berechnet den Werth von Fleiſch zum Einheitsſatze von 
90 M., den von feinen Eiſenwaaren zu 300 M., Tinte zu 28, 
Mineralwaſſer zu 30, weißes Hohlglas aber zu 80 M. Der 
Statiſtiker muß natürlich den Werth der Waaren nach ihrer 
zollamtlichen Bezeichnung berechnen, mit der ſchmerzlichen Gewiß⸗ 
heit, daß die Berechnung der Wahrheit nicht entſpricht. Iſt ihm 
noch dazu die Aufgabe geſtellt, recht genau Acht zu gehen, ob 
irgendwo ein Schutzzoll feine Pflicht nicht thue, jo iſt er viel⸗ 
leicht auf Grund der amtlichen Zahlen genöthigt zu berichten, 
daß die Einfuhr feiner Eiſenwaaren oder weißen Hohlglaſes ſich 
ganz ungebührlich geſteigert habe, alſo die Zölle auf dieſe Artikel 
einer Erhöhung dringend bedürftig ſeien. Die Frage wirft ihre 
Schatten aber auch noch in weitere Kreiſe. Die Handels⸗ 
kammern und kaufmänniſchen Korporationen, die dem Herrn 
Handelsminiſter ihre Jahresberichte erſtatten, werden in 
Bezug auf die Wahrheit der darin enthaltenen Angaben neuer⸗ 
dings ſehr ſcharf kontrollirt. Wie ſoll ſich ſolch ein unglücklicher 
Handelskammer⸗Sekretär nun verhalten, wenn er findet, daß im 
letzten Jahre beiſpielsweiſe die Einfuhr von Fleiſch in ſeinem 
Bezirk abgenommen, die von feinen Eiſenwaaren zugenommen 
hat? Darf er es wagen, dies ohne amtlichen Beweis durch die neue 
Waarenklaſſifikation der Zollbehörden erklären zu wollen? Oder 
muß er auf die Gefahr hin, der Unwahrheit geziehen zu werden, 
die feine Eiſenwaare, von der ein Theil wahrſcheinlich nur 90 
M. werth geweſen iſt, durchweg zu 300 M. berechnen? Wird 
es nicht am Ende nöthig ſein, einen Kongreß ſämmtlicher Handels⸗ 
kammern zu berufen, um für die Werthberechnung aller derjenigen 
Waaren, welche möglicherweiſe ganz etwas Anderes ſind, als 
he ae Zollbehörde fie anſieht, einheitliche Grundſätze feſt⸗ 
zuſtellen 

Hier mag auch noch Folgendes Platz finden: Die Aeuße⸗ 


bezirk Dortmund eine geharniſchte Erklärung gegen Herrn von 
Schorlemer⸗Alſt erlaſſen, die einzelne ſcharfe Ausdrücke wohl mit 
Recht zurückweiſen mag. Was an derſelben aber am meiſten 
intereſſirt, iſt die Thatſache, daß die Herren Bergwerksbeſitzer 
betreffs der Lohnfrage ſelbſt keine Reklamation vorzubringen 
haben. Sie berufen ſich darauf, daß die große Mehrzahl von 
ihnen Jahre lang und noch bis heute nur unter den ſchwerſten 
finanziellen Opfern den Betrieb ihrer Werke und die Beſchäfti⸗ 
gung ihrer Belegſchaften haben aufrecht erhalten können, und 
daß leider „auch heute noch die Verhältniſſe nicht darnach an⸗ 
gethan ſind, um eine weſentliche Steigerung der Arbeitslöhne 
herbeizuführen.“ In dieſen Worten iſt denn freilich in vollem 
Gegenſatze zu den Tiraden unſerer neuen Wirthſchaftspolitiker 
ſo gut wie nichts von einem allgemeinen Aufſchwunge und von 
einer Beſſerung der Arbeitslöhne zu finden. „Grade dagegen“, 
hatte Herr v. Schorlemer⸗Alſt geſagt, „proteſtiren die Arbeiter⸗ 
kreiſe, und auch die Behörden konſtatiren, daß eine ſolche Auf⸗ 
beſſerung der Arbeitslöhne (in der Montaninduſtrie) nicht einge⸗ 
treten iſt, ſondern daß dieſe Verbeſſerung der Löhne nur eine 
ſcheinbare, eine gemachte ſei. Und wie hat man ſie gemacht? 
Man hat fie gemacht, indem man erſtlich einmal die durchſchnitt⸗ 
lich hohen Löhne der Beamten bei der Zuſammenſtellung mitge⸗ 
rechnet hat; man hat ſie gemacht, indem man die Ueberſchichten 
und Doppelſchichten nicht beſonders angegeben hat — wo im 
Lohnbuche 24 Schichten ſtehen, ſind 28 und 30 gemacht und 
nun iſt der höhere Lohnertrag ausgerechnet, wie wenn er mit 
den 24 Schichten erreicht wäre.“ Dieſe Auslaſſungen haben in 
der Erklärung des Dortmunder Bergbau = Vereins keine Wider⸗ 
legung, ſondern eine Beſtätigung erfahren. Sie gewähren einen 
guten Einblick in die Rechnungsweiſe unſerer Schutzzöllner und 
verdienen, ihnen immer wieder entgegengehalten zu werden, 
wenn ſie mit einigen Durchſchnittszahlen eine Erhöhung der 
Arbeitslöhne in Folge der neuen Wirthſchaftspolitik nachweiſen 
zu können vermeinen. 


CCC Dp ppc ccc ccc ccc I OTESUET 
Deutſchland. 


+ Berlin, 31. Januar. [Abgeordnetenh aus. 
Verwendungsgeſetz und Steuerreform.] Nach 
den im Abgeordnetenhauſe getroffenen Dispositionen wird die 
erſte Berathung der Eiſenbahnvorlagen erſt am Frei⸗ 
tag beginnen, da am Donnerſtag des katholiſchen Feiertags wegen 
die Sitzung ausfällt. Am Montag wird dann die erſte Bera⸗ 
thung der kirchenpolitiſchen Vorlage folgen. Nach Er⸗ 
ledigung der erſten Berathungen werden die Fachkommiſſionen in 
Thätigkeit treten, während das Plenum die zweite Berathung 
derjenigen Spezialetats erledigt, welche nicht an die Budgetkom⸗ 


miſſion überwieſen werden. Die Ausdehnung der Seſſion wird 
allgemein bis mindeſtens Himmelfahrt berechnet. Für eine Früh⸗ 
jahrsſeſſion des Reichstags dürfte daher ſchwerlich Raum zu fin⸗ 
den ſein. — Nach der Mittheilung des Finanzminiſters Bitter 
im Abgeordnetenhauſe wird der Entwurf des neuen Ver⸗ 
wendungsgeſetzes binnen wenigen Tagen ſchon in den 
Händen der Mitglieder ſein. Die Aeußerungen der Redner bei 
der erſten Berathung des Etats machen es indeſſen ſehr zweifel⸗ 
haft, ob mit dieſer Vorlage einem dringenden Bedürfniß abge⸗ 
holfen wird. Im preußiſchen Landtage über die rationellſte 
Weiſe zu diskutiren, in welcher die Erträge neuer Reichsſteuern 
verwendet werden könnten, das iſt eine Aufgabe, welche einen 
vorwiegend akademiſchen Charakter hat. Auch ſeitens eines 
Redners des Zentrums iſt hervorgehoben worden, daß, falls die 
Verſtändigung über die Verwendungsziele zu Stande komme, die 
Geſinnungsgenoſſen im Reichstage ſich deshalb nicht verpflichtet 
erachten würden, für neue Reichsſteuern einzutreten. Erheblich 
komplizirt wird die Frage des Verwendungsgeſetzes noch dadurch, 
daß die Reichsregierung, wie aus der Botſchaft an den Reichstag 
vom 17. November v. J. erſichtlich iſt, den früheren prinzipiel⸗ 
len Standpunkt verlaſſen hat; der Grundſatz, daß die Erträge 
neuer Reichsſteuern vollſtändig den Einzelſtaaten zur Herbeifüh⸗ 
rung von Steuererleichterungen und Steuerreformen überlaſſen 
werden ſollen, iſt vollſtändig bei Seite geſetzt worden. Die Bot⸗ 
ſchaft hat konſtatirt, zur Deckung der erheblichen Ausgaben, welche 
die Durchführung der ſozialpolitiſchen Projekte nach ſich ziehen 
würde, ſei die Einführung des Tabaksmonopols das geeigneiſte 


die Hand zu nehmen. Der 
die Mittel für eine neue 


zwiſchen Jleiſch, friſchem Fleisch, zubereitetem Fleiſch. Fischen, | zungen des Abgeordneten v. Schorlemer⸗Alſt in der Reichstags⸗ im i 1 
rischen Fischen und zubereiteten Fiſchen und ähnlichen Gegen⸗ ſitzung vom 10. Januar über die Arbeitslöhne in der [b 3 d ae 3 28 1 
des, e dan doch nnn e de in eden in e a ai erwoerkzarbetter Jen; aber irgend eine Vorlage iſt nach dem eigenen Geenen 
let gemachte Diſtinktion doch n e in | baben in Weſtfalen eine Reihe von lebhaften Proteſten aus | des Finanzministers Bitter noch nicht in Sicht. Nach dem vor⸗ 
Welt ſchaffen, was der Bundesrath i. J. 1879 in Intereſſentenkreiſen hervorgerufen. Schließlich hat der Vorſtand jährigen Verwendungsgeſetz ſollte der Staat auf die Erträge der 
den Motiven zur Zolltarif Vorlage ausgeführt hat.] des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamts- | 4 unterſten Stufen der Klaſſenſteuer zu Gunſten der Steuer⸗ 


zahler, auf die Erträge der übrigen Stufen der Klaſſenſteuer zu 
Gunſten der Kommunalverbände verzichten. Die Perſonalein⸗ 
kommenſteuer würde alſo dem Staate nur von den Einkommen 
von 3000 Mark und mehr zufließen. Vorſchläge dieſer Art prä= 
judiziren in bedenklichſter Weiſe der 
der Einkommenſteuer im Sinne einer höheren Belaſtung der Ein⸗ 
kommen aus Kapital. Die Behauptung des Finanzminiſters, daß 
das Verwendungsgeſetz in keinem inneren Zuſammenhange mit 
der Reform der Einkommenſteuer ſtehe, erſcheint demna ganz 
unverſtändlich. 


Berlin, 31. Januar. Den Reichstagsverhandlungen 
über das Reichsbudget und ſeinen Einfluß auf = Haushalt 
der Einzelſtaaten folgte auf dem Fuße die zweitägige Budget⸗ 
debatte im Abgeordnetenhauſe. War es die ganz 
verſchiedene Zuſammenſetzung beider Körperſchaften oder hat es 
rein ſachliche Urſachen, oder liegt es an der eringeren Bedeutung 
des mit dem Herrenhauſe verfaſſungsmäßig untrennbar ver⸗ 
bundenen preußiſchen Abgeordnetenhauſes, — W machte die 
heute beendete erſte Berathung des Staatshaushalts einen etwas 
matten Eindruck. Die Verſchiedenheit der Zuſammenſetzung 
beider Körperſchaften übt namentlich Einfluß auf das Auftreten 
der Miniſter und der Regierungskommiſſarien; — Fortſchritt (37) 
und Sezeſſion (20) bilden zuſammen im Abgeordnetenhauſe wenig über 
% von 432, im Reichstage zählen Fortſchritt und Sezeſſion mit zu⸗ 
ſammen 105 mehr als / der Geſammtheit von 397. Die 
wirkliche durch das Loos und ſodann durch Tauſch ohne Beein⸗ 
fluſſung des Präſidenten feſtgeſtellte Rednerliſte hatte geſtern zwei 
Redner aus großen maßgebenden Parteien an die Spitze der 
Diskuſſion geſtellt, welche dem Reichstage nicht angehören, den 
klerikalen Freiherrn von Hüne und den Vorſteher der deutſch⸗ 
konſervativen Fraktion von Rauchhaupt. Beide parlamentariſch 
ausgeruhte Abgeordneten traten mit großer Friſche in die Dis⸗ 
kuſſion, ohne aber völlige Beherrſchung des ſchwierigen Stoffs zu 
erweiſen. Herr von Hüne gehört der äußerſten Rechten ſeiner 
Partei an, er hofft alſo auf Puttkamer und Gosler, die Ver⸗ 
treter der künftigen klerikal⸗konſervativen Koalition, traut aber 
weder der Eiſenbahnpolitik, noch der großen Finanz und 
Steuerreform in Preußen. Am „Verwendungsgeſetz“ hat 
er in den verſchiedenen Seſſionen hervorragend mitgearbeitet und 
deshalb den Glauben an daſſelbe verloren. Einig mit ihm in 
der Verurtheilung der Juſtizreform iſt Herr von Rauchhaupt, der 
durchgefallene, vom Kanzler mit einem beſonderen Beileidsſchreiben 
beehrte Reichstagskandidat. Im Juſtizetat erblickt er das 
Schmerzenskind, in den Eiſenbahnen das „Freudenkind “. Hätte 
er nach Richter geſprochen, ſo würde er etwas vorſichtiger von 
den glänzenden Erträgen der Eiſenbahnen geſchwärmt haben. 
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Richter ging recht unbarmherzig mit dem Etat um; vor Allem 
mit der Eiſenbahnverwaltung, an der er auch die Maßregelung 
der bei Kollektivpetitionen betheiligten Beamten und der oppo⸗ 
ſitionellen Zeitungen tadelte. Heute machte der finanzpolitiſche 
Sachverſtändige der Freikonſervativen, Freiherr von Zedlitz⸗ 
Neukirch, auch ein durchgefallener Reichstagskandidat, den Ver⸗ 
ſuch, Richter's Berechnungen in Betreff der Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnen zu widerlegen. Der folgende Redner Rickert ging 
mit ſcharfen Fragen über das verſprochene Steuerreformgeſetz 
dem Miniſter Bitter zu Leibe. Dieſer gab an, es liege dem 
Geſammtminiſterium vor, das heißt dem Reichskanzler. Dieſer 
wird ſicher den bekannten Stein darauflegen, den zu heben Mi⸗ 
niſter Bitter nicht Kraft genug beſitzen dürfte. Maybach ging 
noch einmal ausführlich auf das Petitionsrecht der Beamten 
ein, — von der Maßregelung der Zeitungen ſagte er keine 
Sylbe. Nachdem der Nationalliberale von Benda in kurzen 
Worten namentlich die geſchäftliche Behandlung des Etats be⸗ 
ſprochen hatte, würde der fortſchrittliche Abg. Büchtemann, der 
beſte techniſche Sachverſtändige des Abgeordnetenhauſes in Eiſen⸗ 
bahnverwaltungs fragen, zu Wort gekommen ſein, wean es die 
Mehrheit nicht anders beſchloſſen hätte. Man wollte keine Ent⸗ 
gegnung auf die ausführliche Rede des Miniſters Maybach mehr 
zulaſſen; obſchon es wenig über drei Uhr, alſo nach der par⸗ 
lamentariſchen Uhr noch ſehr früh war, wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und Büchtemann präkludirt. Jedenfalls wird für alle 
wichtigen Regierungsvorlagen ſich im Abgeordnetenhauſe eine 
Mehrheit finden, — höchſtens könnte vielleicht die kirchenpolitiſche 
Vorlage zu Fall kommen. 

— Der ſchwerwiegendſte Einwand, den man gegen die 
Rechnungslegung der Eiſenbahn verwaltung 
im Etat und das daraus entſpringende überaus günſtige finan⸗ 
zielle Reſultat erheben kann, iſt ohne Zweifel der, daß eine ganze 
Reihe von Ausgaben, die von Rechtswegen in das Extraordina⸗ 
rium gehören würden, durch den Geſetzentwurf, betr. die Erwei⸗ 
terung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats⸗ 
Eiſenbahnnetzes vermittelſt einer Anleihe gedeckt werden ſollen. 
Daß man die Koſten für Anlage neuer Eiſenbahnlinien nicht aus 
laufenden Einnahmen, ſondern durch eine Anleihe beſtreitet, iſt 
gans gerechtfertigt; bei der Herſtellung neuer Geleiſe, dem Um⸗ 

au von Bahnhöfen, der Vermehrung der Betriebsmittel, Repa⸗ 
raturen und drgl. iſt aber die Deckung durch eine Anleihe ein 
ſehr fragwürdiges Mittel. Ueberhaupt hat die erſte Etatsbera⸗ 
thung gezeigt, daß die Verſchiedenheit in der Auffaſſung unſerer 
Finanzlage und die von allen Seiten zugeſtandene Unklarheit der 
wahren Reſultate des neuen Etats vorzugsweiſe auf die Schwie⸗ 
rigkeit zurückzuführen find, ein vollkommen klares und zuverläſſi⸗ 
es Urtheil über die finanziellen Ergebniſſe der Eiſenbahnverwal⸗ 

ng zu gewinnen. Es iſt dies aber um fo dringender noth⸗ 
wendig, als davon die Entſcheidung über die Fortführung der 
Eiſenbahnverſtaatlichung abhängen wird. In Anbetracht der 
Wichtigkeit des Eiſenbahnetats ift denn auch die Neuerung ge 
troffen worden, daß die Budgetkommiſſion für die Berathung 
dieſes Etats um ſieben Mitglieder verſtärkt wurde. 
— Am Freitag dieſer Woche wird die erſte Leſung der 
Vorlage, betreffend den weiteren Erwerb von Privat⸗ 
bahnen durch den Staat im Abgeordnetenhauſe beginnen. 
Vielfach, ſo ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“ aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe, wird jetzt in parlamentariſchen Kreiſen darüber diskutirt, 
ob und welche Majorität der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
für ſeine Vorlagen erhalten werde. Man zweifelt nicht daran, 
daß die neue Vorlage zur Annahme gelangen wird. Für die⸗ 
ſelbe ſtimmen geſchloſſen die beiden konſervativen Fraktionen und 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung) 

Flora wußte nicht, daß er ihr gefolgt war, um ſie ab⸗ 
fahren zu ſehen, als ſie ihn plötzlich neben dem Portale, in der 
Dunkelheit ſtehend, gewahrte, wie er ſcharf nach ihr und ihrer 
Begleiterin hinſah, die von der Lampe im Wagen hell beleuchtet 
waren. Sie winkte ihm mit der Hand einen Gruß zu und 
er erwiderte denſelben, chne auch nur eine Miene zum Lächeln 


zu verziehen. 

„Er fühlt ſich beleidigt, daß ich ihn ſo verlaſſen habe,“ 
dachte Flora mit einem Seufzer. „Was liegt daran! Ich will 
nicht hoffen, daß er empfindlich iſt und jede Kleinigkeit übel 
nimmt, die ich ſage oder thue. Nein, nein, das ſieht meinem 
Valentin nicht ähnlich.“ 

Während deſſen ſtanden Percy und Valentin draußen in 
der kühlen Nachtluft und ſahen dem davonrollenden Wagen nach. 

„Das iſt eine dumme Geſchichte, Merrick,“ ſagte Percy, 
„aber ich hoffe, es wird Alles gut ablaufen.“ 

„Miß Shaldon iſt vielleicht etwas zu leicht beunruhigt,“ 
verſetzte Merrick kurz. 

Der Ton, in welchem dieſe Antwort gegeben wurde, über⸗ 
raſchte Perey und er ſah ihn verwundert an. 

„Es iſt Dir unangenehm, daß Flora uns verlaſſen hat, 
Val?“ ſagte er raſch. 

„Ich kann nicht ſagen, daß ich darüber beſonders entzückt 
wäre,“ entgegnete er trocken. 

„Aber dies war ein Nothfall, die Haushälterin iſt krank 
und ihre Herrin ängſtlich und leicht erregbar. Siehſt Du das 
nicht ein?“ 

„Ich ſehe es wohl ein,“ ſagte Valentin. „Aber wenn die 
Bm ſtürbe, was weiß Flora vom Sterben?“ 

„Nun?“ 

„Sie hat ſich einer ſchweren Aufgabe, einer großen Er⸗ 
ſchütterung ausgeſetzt. Gleich Deiner Mutter bin auch ich ſehr 
gegen dieſe Sache.“ 

„Warum verhinderſt Du ſie denn nicht?“ 


DE — 
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der überwiegende Theil der Nationalliberalen. Was das Zen⸗ 
trum betrifft, ſo hat daſſelbe bei den letzten Verſtaatlichungen mit 
allen gegen zwei Stimmen dagegen votirt; jetzt hört man indeſſen 
dort Anſchauungen laut werden, wonach, nachdem das Prinzip 
des Staatsbahnſyſtems von der Volksvertretung ſanktionirt wor⸗ 
den ſei, man die Konſequenz davon ziehen und es den einzelnen 
Mitgliedern überlaſſen müſſe, für oder gegen die weiteren Ver⸗ 
ſtaatlichungen zu ſtimmen. 

— Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
iſt wieder in der Lage, eine Erklärung eines deutſchen Staats⸗ 
mannes zu veröffentlichen, die einer Entſchuldigung ungemein 
ähnlich ſieht. Diesmal iſt es Herr v. Bötticher, der das Wort 


ergreift. Wir leſen in der „olitiſchen Korreſpondenz“ das 
Folgende: a 
„Erklärung. Der Staatsſekretär im deutſchen Reichsamte des 


Innern, Staa sminiſter v. Bötticher, hat eine von uns an Se. Exzellenz 
gerichtete Anfrage in Betreff ſeiner im deutſchen Reichstage über die 
„Politiſche Korreſpondenz“ und deren Herausgeber gethanen Aeuße⸗ 
rungen mit einer Zuſchrift an uns beantwortet. Se. Exzellenz be⸗ 
ſtreitet unter Ausdruck ſeines Bedauerns über die gegentheilige An⸗ 
nahme, ſich in verletzender Weiſe über unſere Perſonen geäußert zu 
baben, und ſendet uns zum Belege dafür das ſtenographiſche Protokoll 
der Reichstagsſitzung zu, welches die betreffende Aeußerungen des 
Herrn Staatsminiſters v. Bösticher in der That in einer weſentlich 
anderen Faſſung verzeichnet, al die durch einzelne telegraphiſche Mel⸗ 
dungen verbreitete geweſen war. Wie der Herr Staatsminiſter hinzu⸗ 
fügt, konnte es um ſo weniger in seiner Abſicht liegen, uns zu 
verletzen, als ihm die Herausgeber der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
nicht bekannt waren. „Einen Ihrer Ehre nahetretenden Sinn habe 
ich — jo ſchließt die Zuſchrift — mit meiner Bemerkung weder ver⸗ 
knüpft noch verknüpfen können. Euer Wohlgeboren bitte ich vielmehr, 
die Verſicherung meiner vollkommenen Hochachtung empfangen zu 
wollen. — v. Bötticher. Berlin, 27. Januar 1882.“ 
„Die Herausgeber der 
„Politiſchen Korreſpondenz.“ 

Die „N. Z.“ bemerkt dazu: Daß einem publiziſtiſchen Or⸗ 
gan, ſoweit es mit Unrecht beſchuldigt worden iſt, genügende 
Satisfaktion wird, können wir nur als richtig erkennen; daß 
aber jener Wiener Korreſpondenz, in welcher eine offiziöſe Feder 
es gewagt hatte, den „Konflikt“ für Preußen als Pro⸗ 
gramm aufzuſtellen mit allen Kriegsehren aus der Diskuſſion 
herauskommt, iſt ein wenig erfreulicher Anblick; die Befliſſenheit, 
womit man der „P. K.“ entgegenkommt, beweiſt, wie hochoffiziös 
ihr Charakter iſt. In der That muß man nach dem Ergebniß 
der Diskuſſion in der Preſſe annehmen, daß der im Reichstag 
vom Reichskanzler und Staatsſekretär des Innern zurückgewieſene 
Artikel von Niemand anderem als dem Vorſtand des preußiſchen 
Preßbureaus ausgegangen iſt! 


— In den Erläuterungen, mit denen der Kultusminiſter 
die Forderung eines Dispoſitionsfonds zur Durchführung revi⸗ 
dirter Lehrpläne an den höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten motivirt hat (wir haben ſie bereits ausführlich 
mitgetheilt), wird „die Unterſcheidung der Gymnaſien und 
. en = Lu. begeben und durch bie Zeh 
rung bewährt“ aufrecht erhalten. Der von vereinzelten Stim⸗ 
men befürwortete Gedanke, für alle diejenigen jungen Leute, 
deren Lebensberuf wiſſenſchaftliche Fachſtudien auf einer Univer⸗ 
ſität oder einer techniſchen Hochſchule erfordert, eine einheitliche, 
die Aufgabe des Gymnaſiums und der Realſchule verſchmelzende 
höhere Schule herzuſtellen, ſei wenigſtens unter den gegenwär⸗ 
tigen Kulturverhältniſſen, mit denen allein gerechnet werden 
dürfe, nicht ausführbar, ohne daß dadurch die geiſtige Ent⸗ 
wickelung der Jugend auf das Schwerſte gefährdet würde. Die 
Denkſchrift des Kultusminiſters bezeichnet wohl die Richtung, in 
der die Reviſion des Leprplans der Realſchulen erfolgen ſoll; 
aber das reicht zur Beurtheilung der Reviſion nicht aus. An 


Kapitels zu in en iſt, bedarf keines 


den Realſchulen I. Ordnung ſollen die Erfolge des lateiniſchen 
Unterrichts durch eine Vermehrung der Unterrichtsſtunden in den 
oberen Klaſſen auf Koſten des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts 
geſichert werden. An einer anderen Stelle wird die Vorſtär⸗ 
kung des lateiniſchen Unterrichts als „unerläßlich“ bezeichnet. 
Eine Begründung dieſer Forderung iſt nicht gegeben. Man 
wird ſich aber über die Berechtigung dieſer Abänderung des 
Lehrplans kein Urtheil bilden können, ſo lange die weiteren Ab⸗ 
ſichten des Miniſters, namentlich bezüglich der wichtigen Frage 
der Zulaſſung der Realſchul⸗Abiturienten zu Univerſitätsſtudien 
nicht bekannt ſind. 

— Es kann nicht ausbleiben, daß ein Inſtitut auf ganz 
neuer Grundlage, wie die „Ra batt⸗Spar⸗Anſtalt“, 
ſich viele heftige Gegner zuzieht und ebenſo ſich viele eifrige 
Freunde erwirbt. Diejenigen, welche ſich über das neue Inſtitut 
unterrichten wollen, werden mit Nutzen die kleine, ſoeben im 
Verlage von Fr. Kortkampf, Berlin W., Lützowſtraße 61, unter 
dem Titel „Die Rabatt⸗Spar⸗Anſtalt“ erſchienene Broſchüte 
leſen, welche den Abdruck des Vortrags enthält, den der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Georg v. Bunſen am 18. Januar 
d. J. in dem Bürgerſaale des Berliner Rathhauſes gehalten hat, 
Sowohl die Grundzüge der Anſtalt, als auch die Einwände, 
welche gegen dieſelbe erhoben werden und erhoben werden können, 
werden darin kurz, aber ausreichend erläutert und beleuchtet. 

— Der Staatsminiſter Dr. Falk hat heute ſeine Beſtal⸗ 

lung zum Amt des Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Hamm 
erhalten und in Folge deſſen heute ſeine Mandate zum Hauſe 
der Abgeordneten und zum deutſchen Reichstage niedergelegt. Es 
beſtätigt ſich nach der „N..“, daß er Parlamentsmandate nicht 
wieder anzunehmen gedenkt. 
Die „Germania“ iſt mit der Ernennung des 
früheren Kultusminiſters Dr. Falk zum Präſi⸗ 
denten des Oberlandesgerichts in Hamm gar nicht zufrieden. 
Das leitende ultramontane Blatt meint, die Ernennung eines ſo 
ausgeſprochenen Parteimannes zum Chef des erſten Gerichtes 
einer zur ſtarken Hälfte ſtreng katholiſchen Provinz werde unter 
der katholiſchen Bevölkerung Weſtfalens keinen guten Eindruck 
machen. Als Nachſpiel zu den Debatten über das Verhältniß 
zwiſchen Beamtencharakter und politiſcher Parteiſtellung ſind dieſe 
übellaunigen Bemerkungen recht lehrreich. Man kann ſich aus 
denſelben eine Vorſtellung machen, nach welchen Grundſätzen 
eine ultramontane Regierung bei der Beſetzung der höheren Be⸗ 
amtenſtellen nicht nur in der Verwaltung, ſondern ſogar in der 
Rechtspflege verfahren würde. 

— Eine ziemlich dunkle Andeutung der „Schleſ. Volksztg.“ 
über den Stand der Breslauer Biſchofs⸗Angelegen⸗ 
heit wird durch folgende Mittheilung der „Germ.“ erläutert: 

Die „Schleſ. Volksſtg.“ bemerkt, wohl in abſichtlicher Dunkelheit, 

man habe „im Grunde nur Einen“ auf der Lifte belafien. 
ſchließe daraus, daß man formell mehrere Namen auf der Liſte ſtehen 
elaſſen, aber dabei in verſtändlicher Weiſe dem Kapitel bedeutet 
len ſolle. Daß damit der Wahlfreiheit des 


5 weiſes; denn wenn auc 
der von der Regierung gewünſchte Kandidat auf der Lifte fand, alfo 
auch von dem Kapitel als genehm betrachtet wurde, jo mußte doch dem 
Kapitel freigeſtellt jein, ihn oder einen andern der Kandidaten der Lifte 


u erwählen. Sonſt würde das Wahlrecht des Kapitels zu einem bloßen 


Vorſchlagsrechte, und das Recht der Regierung, personae minus gratae 
von der Liſte zu ſtreichen, zu einem Wahlrechte. Das wäre aber eine 
fundamentale Aenderung des beſtehenden Rechtes, gegen welche das 
Breslauer Kapitel pflichtmäßig durch Enthaltung der Wahl proteſtirt 
bat. Freilich hätte das Kapitel ſein Recht foreiven, zur Wahl ſchreiten 
und auch eventuell eine Perſon wählen können, die zwar auf der Lifte 
ſteben geblieben, aber nicht gewünſcht wird; indeſſen hat das Kapitel 
jedenfalls erwogen, daß die Zeiten nicht dazu angethan find, um ſolche 
Streitfragen praktiſch auszutragen. Es befand ſich ſonach thatfächlich 


„Es wäre etwas früh geweſen, meine Autorität geltend 
machen zu wollen, außerdem wünſchte ſie ſo ſehr zu gehen,“ er⸗ 
widerte Valentin. 

„Ja, und unter allen Umſtänden kann ſie ſich dort nützlich 
machen, es iſt ihre Pflicht,“ ſagte Percy. 

„Flora iſt ein muthiges Mädchen und wenn das Schlimmſte 
eintreffen ſollte, wird ſie nicht wanken. Ich meinerſeits bin 
17 daß ſie Miß Shaldon begleitet, Val und ich geſtehe es 
offen.“ 

„Du biſt von Miß Shaldon's Reizen bethört,“ 
Valentin ſpöttiſch. 

„Das gebe ich nicht zu, Val!“ rief Percy, 
geſtehe, daß ſie mich intereſſirt.“ 

„Oder das Geheimniß, das fie umgiebt?“ 

„Das mag auch etwas dazu beitragen.“ 

„Geheimniſſe haben eine große Anziehungskraft für gewiſſe 
Gemüther; aber es giebt auch Geheimniſſe, welche dunkle Lebens⸗ 
pfade und entſetzliche Dinge verhüllen,“ ſagte Valentin. 

„Aber dieſes Geheimniß verbirgt nur einen großen 
Kummer.“ ˖ 

„Woher weißt Du das?“ fragte Valentin ſcharf. 

„Sieh nur in jenes kommervolle Geſicht, in deſſen edlen 
Zügen ſich der tiefe Gram eines reinen Herzens in hinreißender 
Schönheit wiederſpiegelt!“ rief Percy begeiſtert aus. 

„Könnte die Reue über eine ernſte Verirrung nicht auch 
dieſen Ausdruck annehmen, oder Gewiſſensbiſſe oder Schande?“ 

„Nein, das iſt nicht möglich,“ entgegnete Perey warm. „Du 
haſt kein Recht, ſolche Dinge vorauszuſetzen, Val, bei meiner 
Seele, das haſt Du nicht!“ rief er empört. 

„Ich ſtellte ja nur eine Frage,“ erwiderte Merrick lachend. 
„Verzeihen Sie, Signor, aber mit Ihnen iſt es ſchon weit genug 
gekommen. Nimm es mir nicht übel, Percy, aber die Dame 
hat einen tieferen Eindruck auf Dich gemacht, als Du Dir ſelbſt 
geſtehen willſt.“ 

Beide gingen wieder in den Salon, wo ſie Sir Charles 
und ſeine Frau in ziemlich verdrießlicher Stimmung fanden in 
Folge eines Wortwechſels, den ſie über Flora's Abſtecher nach 
Weddercombe gehabt hatten. Lady Andiſon hatte Flora's Be⸗ 
nehmen für thöricht und rückſichtslos erklärt, während Sir 
Charles behauptete, daß ſie dem Triebe ihres warmen, edel⸗ 


entgegnete 


„obgleich ich 


1 BEN Herzens gefolgt ſei und nicht anders habe handeln 
önnen. 

„Und was veranlaßt Miß Shaldon, in ſolcher Lage zu 
ſein, Sir Charles?“ ſagte Lady Andiſon eben, als Percy und 
Valentin eintraten. 

„Miß Shaldon wird am beſten ſelbſt wiſſen, was ſie zu 
thun hat,“ erwiderte Sir Charles mit ernſter Höflichkeit. 

„Flora hätte wenigſtens ihre Kammerjungfer mitnehmen 
ſollen,“ ſagte die Dame, „wenn ſie ſich doch einmal ſo weit 
herablaſſen wollte. Flora weiß, daß mir Miß Shaldon mißfällt 
und daß ich den Gründen nicht traue, die fie beſtimmen, ſich 
von aller Welt zurückzuziehen.“ 

„Lady Andiſon, im Augenblick dringender Gefahr, bei 
ſchweren Krankheiten, bei einer Kriſis, wo ein Leben auf dem 
Spiele ſteht, erwägen wir nicht Alles ſo genau,“ ſagte Sir 
Charles. „Ich bin überzeugt, Flora dachte weder an ihre 
Kammerjungfer, noch an die Vorurtheile ihrer Mama, ſondern 
nur daran, jo ſchnell als möglich Hilfe leiſten zu können.“ 

„Was für uns Alle höchſt ſchmeichelhaft war,“ entgegnete 
Lady Andiſon. „Was jagen Sie dazu, Mr. Merrick! ?? 

Obgleich es Valentin höchſt fatal war, mit in die Dis⸗ 
kuſſion hineingezogen zu werden, wußte er ſeinen Verdruß doch 
äußerſt geſchickt zu verbergen. 

„Ich muß geſtehen, daß ich überzeugt bin, daß Flora Miß 
Shaldon von großem Nutzen fein wird,“ ſagte er. „Sie iſt 
etwa in demſelben Alter wie die junge Dame, die ſehr erregbar 
zu ſein ſcheint und deshalb wohl einer Freundin und der weib⸗ 
lichen Theilnahme bedürſtig if. Sie, theure Lady Andiſon, 
werden doch nicht von mir verlangen, daß ich Flora für irgend 
etwas tadle, was ſie ſagt oder thut?“ N 

„Nun freilich nicht,“ ſagte Lady Andiſon, „aber Sir 
Charles iſt ſo zum Streiten aufgelegt, wenn irgend eine Mei⸗ 
nung geäußert wird, die der ſeinigen entgegen iſt, und doch ift 
der arme Mann ſtets im Unrecht, jo —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 1. Februar. 
Mit der geſtrigen Nooität hat die Direktion einen ſehr 
guten Griff gethan. „Der deutſche Mi chel“, Schauſpiel 
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Ka TEE } la sriun: 
inter einem die Freiheit der Wahl beſchränkenden Zange, aus welchem 
e e 1 kirchlichen Intereſſen befreien konnte, 
wenn es auf das dien mal verzichtete. ** 


® 155 der Mudterſaldieers Dr. Serlo tet 
r 0 niſterialdirektors Dr. o trat im 
— 4 ae ie eine Kommiſſion zur Berathung von Maß⸗ 
regeln gegen die ſchlagenden Wetter in den Berg⸗ 
werken zuſammen. Es wurden damals zu dieſem Zwecke mehrere 
Lokal⸗ und andere Kommiſſionen eingeſetzt. In den Bergwerks. 
Distrikten, namentlich im Oberbergamtsbezirk Dortmund. haben in den 
letzte Monaten um Zweck dieſer Unterſuchungen mehrere Befahrun⸗ 
a Bantıle ftattgefunden und wird wohl das ganze Jahr noch 
erforderlich fein, um hier zu Reſultaten zu gelangen, und ein noch 
er Zeitraum wird erforderlich fein, um zu einem definitiven 
ſultat zu gelangen. Es ſoll demnächſt mit der Errichtung 
es wiſſenſchaftlichen Station vorgegangen 
wer! 


— Um eine vollſtändige Ueberſicht des gegenwärtigen Standes des 
Fortbildungs⸗Schulweſens im preußiſchen Staate zu ge⸗ 
winnen, ſind die Bezirksregierungen von dem Unterrichtsminiſter be⸗ 
auftragt worden, für ihren Bezirk eine tabellariſche Ueberſicht aufzu⸗ 
Helen, welche alle Fortbildungsſchulen, gewerbliche wie ländliche, von 
der Staatsregierung unterſtützte oder ohne deren Unterſtützung be⸗ 
ſtehende umfaßt und über deren Einrichtung und Beſuch, wie dieſer 
am 2. d. M. vorhanden, genaue Auskunft giebt. Zu der Gattung 
dieſer Schulen ſollen ſowohl ſolche Anſtalten, welche überwiegend die 
aus der Volksſchule entlaſſenen jungen Leute für ihren gewerblichen 
Beruf vorzubilden bezwecken, als auch ſolche, welche lediglich den Ele⸗ 
mentarunterricht der Volk ſchule fortzuführen und zu ergänzen bemüht 

nd, gerechnet werden. Aus der Ueberſicht muß auch bervorgehn, ob 
r Unterricht obligatoriſch auf Grund des Ortsſtatuts iſt, ob Schul⸗ 


a gd und wieviel gezablt wird, ob die Schule durch die Ortsgemeinde, 


ie Innung, Vereine oder Ein elne erhalten wird, die Anſtalt Zuſchuß 
oder Gemeinde oder dem Staat erhält, ob ein Staatszuſchuß und 
in welcher Höhe beantragt iſt, Zahl der Lehrer, die Geſammtzahl der 
Schüler, jewie endlich e die Zeit des Unterrichts und 
i ülerzahl in jeder Klaſſe. 
55 Sc eren if als Termin für das Inkrafttreten der nach 8 5 
des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc. geplanten 
kaiſerlichen Verordnung über „das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhal⸗ 
ten von Petroleum von einer beſtimmten Beſchaffenheit“ der 
1. Januar 1883 in Ausſicht genommen. Dieſe Hinausſchiebung des 
Termins ift, wie die „Voſſ. Itg.“ bört, erfolgt, um den berechtigten 
Intereſſen des Petroleumhandels ſoweit Rechnung zu tragen, als die 
vom geſundheitspolizeilichen Standpunkte zu ftellenden Anforderungen 
eftatten. Dabin gehende Wünſche waren in Eingaben von Vertretern 
des Handelsſtandes, z. B. den Vorſtehern der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft, an den Reichslanzler auggeſorochen worden. Hoffentlich wird 
der Bundesrath, dem jetzt der Entwurf zu der erwähnten Verordnung 
vorliegt, mit billiger Rückſicht auf die Intereſſen des Privateigenthums 
und des Verkehrs jenen Termin für die Giltigkeit der Verordnung 
akzeptiren. Es werden alsdann die Petroleum⸗Läger in Deutſchland 
vorher geräumt werden können. a 
— Offiziös wird geſchrieben: Nach dem letzten Jahresbericht des 
Generalpoſtmeiſters der Vereinigten Staaten von 
Amerika iſt das Ueberhandnehmen der Druckſachen und Waaren⸗ 
proben in Verbindung mit dem niedrigen Porto für dieſe Seneungen 
eine der Haupturſachen des Defizits der Poſtverwaltung der Vereinig⸗ 
ten Staaten. welches im letzten Verwaltungsjabre auf den hohen Be⸗ 
trag von 2,481,129 Dollars oder rund 7 9 Mark ange⸗ 
wachſen iſt. Es wird hervorgehoben, daß die Portoeinnahme für dieſe 
Sendungen zu den Koſten, welche für die Beförderung derſelben auf⸗ 
umenden find, außer Verhältniß ſteht. Als Mittel zur Abhülfe wer⸗ 


den in dem betreffenden Jahresbericht u. A. die Erhöhung des Portos 
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en e 0 d en Ce 
i Dieſe in den Vereinigten Staaten gemachten Er: 
a dien 995 Neuem, welche Vorſicht gegenüber den auf 
Erleichterung des Verſendungsverkehrs der Druckſachen und Waaren⸗ 
proben gerichteten Wünſchen einzelner Kreiſe des Handelsſtandes 
nöthig iſt. Im Vergleich zu den Verhältniſſen in den Vereinigten 
Staaten kommt überdies in Betracht, daß in Deutſchland ein Poſt⸗ 
Packetbeförderungsdienſt ſtattfindet und Waarenproben in Packetform 
gegen ein wohlfeiles und leicht zu berechnendes Porto verſendet wer 
önnen. 5 ! 

2 EN: „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Uebereintunft mit Rumänien wegen gegen⸗ 
eitigen Markenſchutzes. 


ig 
Oeſterreich. 

Wien, 30. Januar. [Die Delegationenl traten 
zu der außerordentlichen Seſſion am 28. d. zuſammen, welche 
durch die Ereigniſſe in der Herzegowina — die Dinge in Süd⸗ 
dalmatien, insbeſondere der Krivoscie ſind bereits in den Hinter⸗ 
grund getreten — nothwendig geworden iſt. Die Lage in den 
aufſtändiſchen Ländern iſt andauernd noch ſo, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen ſich an den meiſten Punkten in der Defenſive 
halten müſſen und Mühe genug haben, der Weiterverbreitung 
der Empörung entgegenzutreten. Es wird nach den letzten Nach⸗ 
richten immer unbegreiflicher, wie die öſterreichiſchen Behörden es 
konnten ſoweit kommen laſſen, ohne von der Zentralleitung in 
Serajewo, beziehungsweiſe in Wien entſchiedene Hülfe zu ver⸗ 
langen oder dieſelben auch nur rechtzeitig auf die drohende Ge⸗ 
fahr aufmerkſam zu machen. Man wird nahezu zu der Annahme 
gezwungen, daß ein Theil der untern Beamten, zum mindeſten 
aber der Gendarmerie mit den Aufſtändiſchen oder den Leuten, 
die es werden wollten, unter einer Decke geſpielt hat, wie es ja 
auch Thatſache iſt, daß ſehr viele der einheimiſchen Gendarmen, 
des anſtrengenden Dienſtes und der ſchlechten Löhnung müde, zu 
den Banden des Kovacewitſch und ſeiner Genoſſen übergelaufen 
ſind. Die letzten zwei offiziellen Berichte über die Vorgänge in 
der Herzegowina im Verlauf dieſer Woche konſtatiren die un⸗ 
unterbrochene Thätigkeit der Banden im nördlichen Theile dieſer 
Provinz. Mit einer taktiſchen Geſchicklichkeit, die weit über den 
„Inſtinkt der Wilden“ geht, vielmehr eine militärisch = routinirte 
Hand verräth, beſetzen die Banden die wichtigſten Kreuzungs⸗ 
punkte praktikabler Gebirgspfade und richten ihre Operationen 
gegen Linien, wie Serajewo⸗Moſtar, wo ſie den größten Effekt 
und Schaden erzielen können. Das abwehrende Verhalten der 
kaiſerlichen Truppen iſt bisher überall von Erfolg begleitet ge⸗ 
weſen; von einem Heraustreten in die durchgreifende Offenſive 
kann natürlich keine Rede fein, jo lane die Truppen nicht in 
der nöthigen Zahl und der günſtigſten Aufſtellung vorhanden 
find, Die mikroſkopiſche Beobachtung, der ſich Oeſterreich⸗Ungarn 
mit Bosnien von Seite aller europäiſchen Freunde und Feinde 
erfreut, macht ebenſo die weitgehendſte Vorſicht zur Pflicht, wie 
der große Aufwand von Geld und Blut, den die Regierung von 
der Volksvertretung diesmal wieder beanſprucht. Nicht nur das 
Adminiſtrationstalent unſerer Beamten beſteht ſeit Jahr und Tag 
in Bosnien ſeine Feuerprobe, auch unſere politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Erfolge bis heute und in der nächſten Zeit werden ein 
Prüfſtein dafür ſein, was unſere Politik auf der Balkanhalb⸗ 
inſel bisher eigentlich werth geweſen und ob wir Ausſicht haben, 
dieſelbe in weiterer Folge jusqu'au delä de Mitrovitza fort: 
zuſetzen. Auch darüber werden die Delegationen wahrſcheinlich 
Aufklärungen verlangen und ſo werden denn die Miniſter alle 
Mühe haben, auf die vielgeſtaltigen Fragen: „Warum es ſo 
gekommen?“ und „Wie es weiter gehen werde?“ ausweichende 
Antworten zu geben. a 

[Ueber den Stand der ſüdſlawiſchen In⸗ 
ſurrektionj ſchreibt man der „National⸗ Zeitung“ 
aus Wien: 

Man ſchätzt heute die Anzahl der Inſurgenten auf 15,000 Mann 
mit dem Hauptquartier auf neumontenegriniſchem Gebiete etwa in der 
Nähe des Dormitor; von jenem Knotenpunkte aus entwickeln ſich ſchon 
heute fächerförmig die Operationen der Inſurgenten gleichzeitig gegen 
Moſtar und Serajewo und die Verbindungsſtraße zwiſchen beiden 
Hauptſtädten über die Jvan Planing. Zugleich haben fie ebenfalls 
über Neumontenegro die rückwärtige Verbindung mit Albanien welche 
den Zusug aller berufsmäßigen aufſtändiſchen Elemente der Balkan⸗ 
halbinſel aus dem Süden vermittelt. Unſere Poſten am oberen Lim 


ſind zunächſt noch nicht angegriffen, aber ſchwer bedroht. Man hat 
bier Informationen, daß die Loſung iſt: die Balkanhalbinſel den Bal⸗ 


geworden ſei 


kanvölkern, wobei Mohamedaner und 85 e. 
anvölkern, wobei Mo nd Orthodoxe gleichmäßig mitthun⸗ 
Für die öſterreichiſchen Truppen wird es ſich zunüchſt darum 
7 7 Wa zentralen Vorſtoß das Hauptquartier der Inſurgenten auf⸗ 
zuſuchen. a 
[Die panſlawiſtiſche Rede des ruſſiſchen 
Generals Skobjelewl, welche auch die Inſurrektion im 
Süden Oeſterreichs offen ermutbigte, erregt in Wien begreifliche 
Senſation. Der General erinnerte in tiefgefühlten Ausdrücken 
daran, daß am adriatiſchen Meere eine Voölkerſchaft 
eben um Glauben und Unabhängigkeit kämpft. Ob 
diplomatiſche Schritte in Petersburg erfolgen werden, 
iſt unbekannt. Dem Anſcheine nach verfolgt Oeſterreich mit 
größter Spannung das ſtetige Anwachſen der panſla⸗ 
wiſtiſchen Strömung, will aber ſeinerſeits die größte Reſerve be⸗ 
obachten, um ſich nicht ins Unrecht ſetzen und nicht den Schein 
einer Provokation auf ſich zu laden. 2 
Ueber eine neue Ih he in Böhmen] 
wird der wiener „N. Fr. Pr.“ Folgendes mitgetheilt: Der Schauplatz 
des neueſten Exzeſſes war die durch ihr Silberbergwerk bekannte 
Stadt Przibram. Daſelbſt befindet ſich eine Glashütte, deren Arbeiter 
Deutſche find, wie überhaupt die böhmiſche „Glasmacherei“, welche zu 
den ruhmreichſten biftoriichen Eigenthümlichkeiten Böhmens gehört, 
ſeit jeher nur durch Deutſche betrieben worden iſt. Dieſe deutſchen 
Arbeiter hielten Sonntag, den 22. d., in einem Gaſthauſe unter ſich 
eine Tanzunterhaltung ab. Während derſelben ſammelten ſich czechiſche 
Arbeiter und Bergleute vor dem Lokale, und als einer der Glasarbeiter, 
deutſch ſingend, zufällig heraustrat, wurde er von den Czechen zuerſt 
beſchimpft und hierauf mißhandelt, ſo daß er ſich mit blutendem Kopfe 
zurück in das Lokal flüchten mußte. Als in Folge deſſen die Thüren 
von Innen abgeſperrt wurden, begannen die Exzedenten Steine, die 
vier bis fünf Pfund ſchwer waren, durch die Fenſter in den Tanz⸗ und 
Speiſeſaal zu werfen, wobei einer der anweſenden Gäſte durch Glas⸗ 
ſplitter eine nicht unbeträchtliche Verletzung an der Hand erlitt. Zur 
Ehre der verſammelten deutſchen Arbeiter muß aber konſtatirt werden, 
daß ſie ſich, obwohl ſie den draußen befindlichen Exzedenten gegenüber 
in der Ueberzahl waren, zu keiner Erwiderung des Angriffes verleiten 
ließen und ſich ganz ruhig verhielten. In der Zwiſchenzeit hatte der 
Gaſtwirth um polizeilichen Schutz gebeten; erſt zwei Stunden ſpäter 
indeß erſchien ein einzelner Polizeimann, der 77 dem Euch nicht 
Einhalt zu thun vermochte. Der Pöbel fuhr bis zum frühen Morgen 
fort, unter den drohenden Rufen: „Haut die Deutſchen! Schlagt di 
Preußen todt! ꝛc.“ das Gaſthaus mit Steinen zu bombardiren. 
Dieſer Vorfall beweiſt auf's neue, daß die gegenwärtige Agitation 
unter der 12805 77 Bevölkerung darauf gerichtet iſt, den Deutſchen 
den Aufenthalt in czechiſchen Orten unmöglich zu machen und di 
ſelben überall durch e zu vertreiben. Charakteriſtiſch 
für den Wandel der Dinge in Böhmen iſt, daß unter den Exzedenten 
gegen Deutſche nun auch Bergleute ſich befinden, obwohl der Berg⸗ 
mannsſtand in allen böhmiſchen Bergſtädten ausſchließlich deutſchen 
Urſprungs iſt. In der Gewerksſprache dieſer Leute ſind heute noch 
alle techniſchen Ausdrücke deutſch; als die nationale Agitation begann, 
weigerten ſie ſich entſchieden — allerdings nur aus abergläubiſcher 
Furcht — ihren altgewohnten Gruß „Glückauf“ gegen das czechiſche 
„Na zdar“, das man ihnen aufdringen wollte, zu vertauſchen — das 
hindert ſie aber nicht, deutſchen Arbeitern aus nationalem Janatismus 
die Köpfe blutig zu ſchlagen. 


Frankreich. 
Paris, 30. Januar. [Der Sturz Gambetta's] 
beſchäftigt noch alle hieſigen Blätter. Rochefort ruft jubend 
aus, daß das 8 Europa an dem gleichen Tage bekannt 
„ wie 


f Verurtheilung des Mörders Guite au; 
andere weiſen auf die Unfruchtbarkeit des Miniſteriums, auf die 
geringe Aufregung im Volke hin und behaupten, daß Gambelta's 
Rolle, nachdem er ſeine Unfähigkeit erwieſen, ausgeſpielt ſei. 
Er ſei in der Vertheidigung konſervativer Intereſſen — nämlich 
der Beſchränkung der Befugniſſe des Kongreſſes — gefallen, 
alſo nach rechts. Der „Voltaire“ dagegen behauptet, daß 
Gambetta's Anſehen nun erſt recht ſteigen werde; er ſei in der 
Vertheidigung demokratiſcher Intereſſen gefallen, alſo nach links. 
Den gemäßigten republikaniſchen Organen iſt keine rechte Freude 
anzuſehen; ſie hätten eine größere Abwirthſchaftung Gambettas 


benes, nicht nur äußerlich poetiſch gehaltenes (es iſt in 5 füßigen 
Jamben geſchrieben) ſondern auch dichteriſch empfundenes und 
patriotiſch durchwehtes Stück, reich an originellen und zündenden 
Szenen. Die Handlung ſpielt im Jahre 1625 zu Nienburg an 
der Weſer. Hans Michel von Obentraut, Generallieutenant im 
proteſtantiſchen Unionsheere, hat die von Tilly belagerte Stadt 
entſetzt und rückt nach einer voraufgehenden über Einzelnes orien⸗ 
tirenden Volksſzene in die Stadt ein, feierlich empfangen und be⸗ 
grüßt von Fräulein Katharina van Folxem, die, eine Tochter 
einer ehemaligen Geliebten des Generals, wie eine Viſion aus 
früheren Zeiten durch ihre Aehnlichkeit mit der Mutter des Helden 
Herz entflammt. Im Haufe Folxem verweilt auch als Rekon⸗ 
valeszent ein junges Soldatenblut, Fähnrich Konrad, der ſeit ſeiner 
Verwundung vermißte, geliebte Pflegeſohn des Generals. Deſſen 
Fürſprache weiß der Stadt gewünſchte Erleichterungen zu verſchaffen 
und Hans Michel quartirt ſich mit ſeinem Wachtmeiſter und Dutz⸗ 
bruder Philipp Buſek bei der Familie Folxem ein. Dieſer 
Buſek, eine derbe deutſche Haut, als Weiberfeind und grim⸗ 
miger Wütherich fälſchlich angeſchwärzt, giebt zu vielen heiteren 
Epiſoden, namentlich mit der alten Wirthſchafterin Chriſtine 
Veranlaſſung. Michel verliebt ſich ganz regelrecht in die junge 
Katharina und macht ihr den Heirathsvorſchlag, nachdem fie 
kurz zuvor mit dem jungen Fähnrich ſich verbunden. l Buſak 
bringt dem verliebten alten Herrn dieſe Thatſache allmälig bei 
und verſucht unter Preisgebung ſeiner nahen Stellung zum 
General ihn von dieſem Schritte zurückzuhalten. Der verordnet 
aber ſtrammſte Disziplin gegen ſeine Pläne, dekretirt die Zu⸗ 
rüſtungen zur Hochzeit und des Fähnrichs Verſetzung von Nien⸗ 
burg. Allmälig reifende Einſicht, die Eindrücke einer genaueren 
Selbſtbetrachtung im Spiegel, die pietätvolle Reſignation ſeines 
Aalen Conrad, die ſchalkhafte Liebenswürdigkeit der jungen 

atharina, die Alles als einen Scher; aufzufaſſen vorgiebt und 
mit Schlangenklugheit für die eigene Mutter zu werben verſteht, 
führen endlich zu einem zärtlichen Zwiegeſpräch mit der Mutter 
und in dem Maße, als die neueſten Regungen zerfließen, weiß 
die Erinnerung frühere Bande mit der Gegenwart zu ver⸗ 
knüpfen. Während die dekretirten Zurüftungen zur Hochzeit vor 
ſich gehen, kommt ein Befehl, gegen den Feind aufzubrechen, 
Hans Michel führt das junge Paar zuſammen und verſpricht, 


in 4 Akten von Louis Nötel iſt ein ſehr warm geſchrie⸗ nach erfochtenem Siege zurückzukehren und die Mutter 


ſelbſt heimzuholen. Dies in kurzen, nüchternen Worten der 
Gang der Handlung. Präch'ig gezeichnet iſt der Charakter des 
Helden, des „deutſchen Michel“, wie er genannt wird, eine 
ſoldatiſche, durch und durch biedere Natur, erregbar und jäh 
aufbrauſend, aber kernig und echt. Das wahrhaft Schöne 
an dem Stücke iſt das Vorwalten jenes echt germaniſchen Grund⸗ 
zuges der Vaſallentteue und umgekehrt der duldenden Gelaſſenheit 
ſeitens des Herrn; im Verhältniſſe Buſaks zum General und ebenſo 
in den Beziehungen zwiſchen Vater und Pflegeſohn tritt dies ordent⸗ 
lich erwärmend zu Tage. Prächtig wird vom Dichter die all⸗ 
mälige Wandlung von der Neigung zur jungen Kathrin bis zum 
Einvernehmen mit der Mutter durchgeführt, die weite Kluft aufs 
Natürlichſte überbrückt. Sehr natürlich und lebendig ſind die 
Volksſzene des erſten Aktes und der öffenttiche Verkehr von Haus zu 
Haus, wirkſam und wohl mehr hiſtoriſch charakteriſirend als zeitlich 
tendenziös die einzelnen Epiſoden mit dem jüdiſchen Händler Rebbe 
Liebmann, echt patriotiſch durchgeführt die Szene Hans Michels mit 
dem däniſchen Hofkriegsrath. Das ganze Stück iſt entſchieden das 
Produkt eines warmfühlenden, dem Stoffe vollkommen gewach⸗ 
ſenen, ſzeniſch gewandten Schriftſtellers, der deutſches Fühlen und 
Empfinden im Rahmen ihrer Zeit treu wiederzugeben verſteht. 
Sehr tüchtig war Herr Matthes als Hans Michel, 
dem außerdem auch für die wirkſame Handhabung 
der Regie Dank gebührt. Die ſoldatiſche Derbheit' und die 
Charaktere der Liebe, des Zornes und der Entſagung kamen 
zu natürlichem Ausdruck, doch war hin und wieder die Aus⸗ 
ſprache zu undeutlich, auch ſchien uns die Maske etwas zu alt 
für einen rüſtigen Fünfziger. Den Fähnrich gab Herr 
Magner. Er ſpielte mit Empfindung, ließ neben Herrn 
Matthes zumeiſt den jambiſchen Charakter der Dichtung durch⸗ 
leuchten, muß ſich aber vor ſtellenweiſe zu haſtigen Bewegungen 
hüten. Buſak, die zweite Hauptrolle des Stückes war in Herrn 
Retty's Händen ſicher geborgen, voll ſchroffer Manier und 
biedern Humors. In ſehr liebenswürdiger Weiſe wußte Frl. 
Sorma ihre dankbare Rolle der jungen Katharine zu ſpielen, doch 
hat grade ſie ſich noch beſſer an die ſprachliche Handhabung des Vers⸗ 
maßes zu gewöhnen. Die Mutter Katharine gab Frau Wilhelmi, 
die alte Chriſtiane Frl. Frey, letztere in ihrer reſolut⸗ 
komiſchen Manier. Schließlich ſeien auch noch Herr Jür⸗ 


für ſch 


genſen als charakteriſtiſcher Rebbe Liebmann und Herr Wil⸗ 
helmi als entſprechender däniſcher Kriegsrath genannt. Die 
Darſteller hatten ſich ihren Rollen mit ſichtbarer Liebe unter⸗ 
zogen, ſie ſind faſt alle mehr als bloße Anhängſel an die 
Hauptrollen. Die Abhängigkeit vom Souffleur hätte ab und zu 
etwas weniger fühlbar ſein können. 

Die „überall anerkannte Kunſthöhe“ zeigte geſtern eine 
merkliche Lücke, der Beſuch war ein ſehr ſchwacher, er ſtand 
durchaus nicht im Verhältniß zu dem, was geboten wurde. 
Hoffentlich erfährt eine Wiederholung des Stückes mehr öffent⸗ 
liche Gunſt, ſie verdient dieſelbe in vollem Maße. th. 


Die internationale Polarforſchung. 
Von A. Woldt. 
(Aus der „Magdeb. Ztg.“) 
Fortſetzung.) 

Auch die zweite amerikaniſche, für Cap Barcow an 
der Nordküſte Amerika's unter 71 Gr. 27° u. Br. beſtimmte 
Expedition ging, wie die „Geographiſchen Mit⸗ 
theilungen“ einige Monate ſpäter meldeten, am 18. Juli 
1881 auf dem Schooner „Golden Fleece“ von San Francisco 
aus in See. Die Expedition ſteht unter dem Befehl des Lieu⸗ 
tenants P. H. Ray, eines ſeit längerer Zeit an der Signal⸗ 
Office angeſtellten Infanterie⸗ Offiziers. Ihm aſſiſtiren G. S. 
Oldmixon als Arzt, A. C. Dark von der Küſtenvermeſſung als 
Aſtronom und an den magnetiſchen Beobachtungen, Kapitän 
E. P. Herendeen als Dolmetſch, Proviantmeiſter ꝛc. und die 
Sergeanten J. Caſſidy, J. Murdoch und M. Smith vom Signal- 
korps als Beobachter. Auch dieſe Expedition ſoll neben den 
meteorologiſchen und phyſikaliſchen Beobachtungen naturhiſtoriſche 
Sammlungen machen und die Umgegend von Point Barrow 
mappiren. Den Inſtruktionen für die Beobach⸗ 
tungen beider amerikaniſchen Polarſtationen 
find die Vereinbarungen der hamburger Po⸗ 
larkonferenz vom Jahre 1879 zu Grunde ge⸗ 
legt worden. s 

Ueber beide amerikaniſche Expeditionen liegen bereits Nach⸗ 
richten vor. Was zunächſt den Dampfer „Proteus“, der vom 
Kapitän Pike befehligt wurde, betrifft, ſo erreichte derſelbe von 
New⸗Fundland aus in neun Tagen Godhavn auf der Inſel 


gewünſcht und ein Zerwürfniß auch mit feiner eigenen Partei; 
fie fürchten, daß ihm fo der Weg zur Gewalt nicht endgiltig 
abgeſchnitten ſei und beſorgen, daß ihm Kraft genug bleibe, um 
den folgenden Miniſterien einen Pfahl zwiſchen die Räder zu 
ſchieben. Dieſe Vorausſicht ſprechen auch gambettiſtiſche Blätter 
aus. Nach der Sprache derſelben muß das Miniſterium Gam⸗ 
betta trotz aller ungünſtigen Anzeichen auf den Sieg gerechnet 


— 4 — 
den Beſuch in Petersburg und Moskau 5 habe, ſo wird er 
durch die Nowoje Wremfa“ vom 27. d. erbracht. Das ſlavo⸗ 
phile Blatt meldet nämlich, daß Madame Adam „in Folge politiſcher 
Ereigniſſe Rußland früher verlaſſe, als ſie beabſichtigte.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 1. Februar. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 


haben. — Wir ſchließen hieran noch einige Perſonalien öffentlicht einen kaſſerlichen Ukas, wonach der Finanzminiſter 


über die weniger bekannten Mitglieder des neuen Kabinets: 
Der neue Kriegsminiſter Billot iſt am 15. Auguſt 1828 in 
Chaumeil (Correze) geboren und hatte von 1852, wo er Lieutenant 
wurde, es bis 1870 zum Oberſt gebracht, wurde unter der National⸗ 
1 Diviſionär und zeichnete ſich an der Spitze des 18. Korps 
bei Beaune⸗la⸗Rolande und Villers⸗Sexel aus. In die Nationalver⸗ 
ſammlung gewählt, ſaß er auf der republikaniſchen Linken und wurde 
deren Führer. Ende 1875 wurde er Senator. Seit Dezember 1878 
kommandirt er die 1. Diviſion des 1. Armeekorps. Billot iſt ein ge⸗ 
wandter Redner und hat bei allen Militärgeſetzen der letzten Jahre 
Stellung genommen. Jedenfalls iſt er ein beſſerer Miniſter als 
Sauſſier, der zuerſt als Campenon's Nachfolger genannt wurde. — 
Der neue Miniſter des Innern und des Kultus, Rene Goblet, 
war nach einander Maire von Amiens, Generalrath im Somme⸗De⸗ 
partement, Senator, 1879 Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium. 
Der neue Juſtizminiſter Guftav Humbert iſt ein Metzer und bedeu⸗ 
tender Juriſt. Im Jahre 1874 wurde er in den Senat gewählt und 
ſprach ſich 1877 gegen die Auflöſung der Kammer aus. Unter dem 
im Dezember deſſelben Jahres gebildeten republikaniſchen Kabinet Du⸗ 
faure wurde er zum General⸗Prokurator beim Rechnungshofe ernannt. 
enry Varroy (öffentliche Arbeiten) iſt aus den Vogeſen gebürtig. 
vertrat 1871 das Meurthe⸗Departement in der Nationalverſamm⸗ 
lung, wurde 1876 Senator und unter Freyeinet Arbeitenminiſter. 
Sonſt fungirte er häufig als Berichterſtatter oder Mitglied verſchiede⸗ 
ner Spezialkommiſſionen für öffentliche Arbeiten und Eiſenbahnfragen. 
Der Handelsminiſter Pierre Tirard war einer von den 363 Des 
utirten der vereinigten Linken, welche am 16. Mai 1877 dem Kabinet 
Broglie das Vertrauensvotum verweigerten. Der Genfer Tirard, 
welcher nach Ferry im Februar 1879 als Präſident der allgemeinen 
olltarif⸗Kommiſſion fungirt hatte, übernahm kur; darauf das Acker⸗ 
auminifterium. Coche ry endlich erlebt als Poſt: und Telegraphen⸗ 
miniſter bereits das dritte Miniſterium und iſt bis jetzt der Einzige, 
welcher aus dem Kabinet Gambetta in die neue Kombination herüber⸗ 
genommen worden. 


Rußland und Polen. 


Der „Golos“ meint, indem er ſich direkt gigen die mosko⸗ 


witer Partei wendet, es ſei ſeit einiger Zeit die eckung gemacht 
worden, daß die ruſſiſ t 0 
Volk“ und dem „Nichtvolk“; die Kennzeichen des erſtern ſeien Treue, 


Lopalität und Originalität, das Nichtvolk des ruſſiſchen Europas 
beſtände aus 5 und unbewußten Volksverräthern. Am Volke 


ermächtigt wird, jederzeit, ohne jedesmalige beſondere Geneh⸗ 
migung des Kaiſers, in kurzen Terminen Obligationen des 
Reichsſchatzes emittiren zu laſſen mit der Maßgabe, daß die 
Summe derſelben inkluſive der noch nicht eingezogenen Obligatio⸗ 
nen früherer Emiſſionen niemals 50 Millionen überſteigt, und 
daß jede Emiſſion zur Kenntniß des Kaiſers gebracht werde. 
Mehrere Blätter melden das Winterkorn in Charkow, 
Poltowa und im Gouvernement Kiew ſei zu Grunde gegangen. 
Eine Neuſaat im Frühjahr ſei erforderlich. Die Regierung 
beabſichtige eine Reviſion ſämmtlicher ruſſiſchen Zollämter. 
(Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Februar, Abends 7 Uhr. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
leiſtete Laſſen (Däne) den vorgeſchriebenen Eid auf die Ver⸗ 
faſſung; Hörlück zeigte ſchriftlich an, er könne den Eid nicht 
leiſten. Die übrige Tagesordnung, kleinere Vorlagen, wurden 
nach unweſentlicher Debatte raſch erledigt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


drückt, das Schlechte hegt und alles Unheil über das Haus beſchwört. 


ſei alles ächt Ruſſiſch und ſchön, das vom Nichtvolk ausgehende bes | Der ſchließliche gänzliche Zuſammenbruch ihrer moraliſchen Härte er⸗ 


deute Verrath und Rebellion. „Obgleich uns“, ſagt der „Golos“. 
„dieſe feinen Unterſchiede nicht ganz verſtändlich und erſichtlich ſind, 
o gehört es doch ge enwärtig zum guten Ton, fie immer wieder 
orzuheben, und deshalb müſſen wir ſie wohl oder übel als be⸗ 
ehend annehmen. Es darf hiernach nur eine Politik betrieben werden: 
ie des Volkes. Deshalb weg mit der Preſſe, denn nur zehn Prozent 


„kär Diese befteben. bleiben u. ſ: W „„ „„ 
7 2 Zum Schluß ſpricht das Blatt die Hoffnung aus, daß der 
„giftige Dunſt“, der in dem Beſtreben liege, das „Volk“ von 
einem „Nichtvolk“ zu trennen, durch die brennenden, ihrer Löſung 
harrenden Lebensfragen des Reiches zerſtreut werden möge. 

[Katkowl, der einflußreichſte Vertreter der moskauer 
Partei, ſoll auserſehen ſein, die fernere Leitung der Er⸗ 
ziehung des jugendlichen Thronfolgers zu 
übernehmen. 


adame Edmond Adam.] Wenn es noch eines Beweiſes 
Eebnl daß dieſe Dame im Auftrage ihres Freundes Gambetta 


Disco in Weftgrönland, nahm dort einige Eskimos mit Hunden 


des Volkes verſteht zu leſen, die Katkow' ſche Zeitung allein kann] ſuperoxvd als Bleichmittel und feine Verwendbarkeit in der 


ſcheint dem Leſer wie eine Erlöſung von einem Banne. 8 
* „Induſtrie⸗Blätter“. Wochenſchrift für gemein⸗ 


ſundheitspflege. Herausgegeben von . Jacobſen (R. 
Gaertner's Verlag, Berlin SW. Deſſauerſtraße 8 Preis 
vierteljährlich 3 M. — Inhalt von Nr. 1, 1882: Das Waſſerſtoff⸗ 


r 
a u von Lebensmitteln ꝛc. —. 
fleiſch. — Unorydirbarer Ueberzug für Eiſenwaaren. — 
als Löſungsmittel für diphtheritiſche Häute. — Ueder die Anwendung 
von Holzkohle zur Darſtellung von Sauerſtoff. — Eine neue Art Fäſſer. 
— Fiſchpräparate. — Zimmtſäure als Antiſepticum. — Verſpinnung 
von Seidenabfällen mit ee Faſern. — Arbeitsleiſtung tele⸗ 
phoniſcher Ströme. — Mittel, um die Zeitloſe zu vernichten. — 
Sicherheitspapier. — Afrikaniſcher Guano. — Deutſche Reichs⸗Patente. 
— Collodium⸗Flaſchenlack. — Malen mit Majolika⸗Lackfarben. — Hop⸗ 
Bitters, Vinegar⸗Bitters. — Leinölfirniß. — Bleifreie Glaſuren. — 
Gölis Speifenpulver. — Lichtmagnet⸗Lampen. — Balmain ' ſche Farben. 
— Schneeſchmel:maſchine. 2 


am 8. September 1881, nur wenig gehindert durch Eis, nach 


u 
dune Erfindungen und Fortſchritte in Paar Haushalt und Ger eine höhere Verſchuldung, als bis zu f ihres Werths, de 


echnit.] rungsſchichten, deren Entſteben dem Zufall 


chutzmittel. — Chronik der | wird dies von dem Verfa eilen 5 € greifen. 
—. Infizirtes nes gewalt in den Privatbeſtz von vielen für ſchr! ſedenklich un 
Pepfin | unausführbar erachtet werden; t 


* Der kleine, mittlere und große Grundbeſitz 
der Provinz Poſen und der ihr verwandten Landes⸗ 
theile. Von einem Landwirt h. Berlin, Verlag von Friedri 
Luckhardt. Das vorliegende Buch darf das Intereſſe unſeres ze 
kreiſes in beſonderem Grade in Anſpruch nehmen, da es fih mit 
Verhältniſſen des Grundbeſitzes unſerer Provinz ſpeziell beſchäftigt und 
augenſcheinlich von einem mit dieſen Verhältniſſen völlig vertrauten 
Landwirth geſchrieben iſt. Der Verfaſſer beabſichtigt mit ſeinem Werke 
einen N zur Löſung der agrariſchen Frage zu liefern. Der 
größere Theil des Buches iſt dem Nachweiſe gewidmet, daß die gegen⸗ 
wärtige Vertheilung des Grundbeſitzes unabwendlich große Nachtheile 
für das Volkswohl in ihrem Gefolge hat. Der Verfaſſer konſtruirt 
ſich auf Grund ſtatiſtiſcher Unterlagen drei Durchſchnittsbeſitzungen ent⸗ 
ſprechend der mittleren Größe des kleinen, mittleren und großen G 
beſitzes und berechnet ſodann mit ſkrupulöſer Genauigkeit und Gründ⸗ 
lichkeit die Reinerträge dieſer Durchſchnittsbeſitzungen. Er deckt die 
Schäden ſchonunglos auf, welche durch die beſtehende Zerſplitterung 
des Grundbeſitzes herbeigeführt werden, und zieht ſchließlich daraus 
die Konſequenzen, welche ihn in die Bahnen des Staats ſozialis⸗ 
mus führen. Sie find in Kürze folgende: Der kleine Grundbeſitz 
liefert in der Provinz Poſen die niedrigſte, der mittlere 
mittleren, der Crude die höchſten Reinerträge. Das unbeſchränkte 
Verfügen über Grund und Boden im Oſten der preußiſchen Monarchie 
von Seiten Privater zieht fo ſchwerwiegende nationalökonomiſche, 
politiſche und ſoziale Nachtheile mit ſich, daß dem Staate das Recht 
eingeräumt werden muß, für die drei Grundbeſitzarten im Allgemeinen 
die durchſchnittliche Größe ihrer Beſitzungen, die von jeder Art des 
Grundbeſitzes einzunehmende Fläche, den Grad ihrer Verſchuldbarkeit 
und die Art ihrer Vererbung zu beſtimmen, um ſo den üblen Folgen 
vorzubeugen, welche die freie Dispoſition über Grund und Boden mit 
5 bringt. Die Größe der Beſitzungen normirt der Verfaſſer mit 

ückſicht auf Boden, Kulturzuſtand und Klima in Poſen wie folgt: 
Für den kleinſten Grundbeſitz als Maximum 2.5 Morgen, für den 
kleineren 60 bis 160 Morgen, für den mittleren 160 bis 180 
Morgen, für den größeren als Minimum 1100 Morgen landwirth⸗ 
ſchaftlich nutzbarer Fläche, alſo ohne Hofraum ꝛc. endlich für den größten 
Grundbeſitz, dem hauptſächlich die für die Forſtkultur geeigneten Flächen 
zufallen würden, als Minimum einen jährlichen Reinertrag von 100,0 
Ml. Beſitzungen von 2,5 Morg. an bis zu 60 Morg. dürfte es nicht 
geben, da erſt bei mindeſtens 60 Morg. die Spannfäbigfeit eintritt, die 
erſte Bedingung zu einem rationellen landwirthſchaftlichen Betriebe. 
Die Größe der einzelnen Befitzungen des kleineren Grundbeſitzes 
von 60 Morgen an bis 175 der des mittleren könnte eine beliebige ſein. 
Bei dem mittleren e A die Größe nicht mehr als etwa 
180 Morgen betragen, damit ihre Beſitzer und deren Familien genöthigt 
ſind, vornehmlich ihre körperlichen Kräfte zu brauchen. Die Vereinigung 
beliebig großer Flächen in der Hand eines Beſitzers, ohne 
ſtaatlichen Zweck, iſt vom Staate thunlichſt zu hindern. Beſitzungen 
des kleinſten Grundbeſitzes follen beliebig verkäuflich, verſchuld 
und vererbbar ſein; Beſitzungen des kleineren Grundbeſitzes aber 
nur in ibrem vollen Beſtande verkäuflich und vererbbar und nur bis 
5 + ihres Werthes verſchuldbar; die Beſitzungen des mittleren 

rundbeſitzes ſollen unverkäuflich, untheilbar, nur bis zu 4 ihres 
Werthes verſchuldbar ſein und an den Erſtgeborenen des Mannes⸗ 
ſtammes vererben; ebenſo auch die Beſitzungen des größten Grund⸗ 
beſitzes. Dagegen ſollen die Beſitzungen des größeren Grundbeſitzes 
beliebig verkäuflich, bis zu 1100 Morgen herab theilbar ſein, doch nur 
in Flächen von 1100, 160 bis 180, 60 und 2,5 Morgen. In welche 
dieſer Flächen die Theilung ftattrufinden hat, beſtimmt der Staat. 
Sie ſollen ferner beliebig vererbbar und verſchuldbar ſein, vn 

ne böbe m Beitger 
feine ſoziale Stellung nimmt. Den Beſtand, die Zur und Abnahme 
der Anzahl von Beſitzungen für jede Grundbeſitzart regelt und beſtimmt 
der Staat, damit ſein Beſtehen nicht abhän ia ſei von Bevölke⸗ 
aſſen war. — Si 


) rotzdem aber find mir aherzengk, ba 
auch diejenigen Leſer, welche den Echluzer ebniſſen wicht 1 
dies ebenſo gedankenreiche wie gründliche Werk nicht ohne Belrieviaung 
aus der Hand legen werden. („Landwirthſchaft. en“ 
Provi 92 * Siem re 8 
wan Lurgenjem’3 jüngfte Sch fung „Ein Den 
perater“ wird im Februarheft der „Deut Nundſchau⸗“ 
erſcheinen. Es iſt eine „Erinnerung“ aus jeincm Leben, welche 
— wie man uns mittheilt — an Kraft und Friſche ſich dem Beſten 
anreiht, was wir dem bewährten Verfaſſer von „Väter und Söhne“, 
„Neuland“ 7c. verdanken. 


von einem wirklichen Fortſchritt in unſerer gemeinſamen Ange⸗ 


und Schlitten an Bord auf, nahm bei den Kohlenminen von | Point Bar co w, wählte daſelbſt, anderthalb engliſche Meilen | legenheit zugekommen iſt, um mich mit den Mitgliedern der 


Ritenbenk die beiden Natnrforſcher Dr. Pavy und Mr. Clay 
auf und vervollſtändigte in Upernivik die Ausrüstung an Pelzen, 


Hunden ꝛc. Am 29. 


von dem Eskimodorfe Ooglaamie, einen Punkt zur Errichtung 


Kommiſſion durch ein Zirkular in Beziehung zu ſetzen. Be hufs 


der Station und landete mit Hülfe der etwa 150 Perſonen an | Wahrung der Kontinuität in den Arbeiten 


Juli dampfte man weiter nordwärts und | Zahl betragenden Einwohner ſchnell feine Vorräthe. „Golden 


und Korreſpondenzen der internationalen 


machte unterwegs an einigen Punkten Halt, um ſich durch Unter⸗] Fleece“ trat am 17. September die Rückreiſe an und traf am | Polarkommiſſion werde ich in dieſen Zirku⸗ 
ſuchung zu überzeugen, ob die Vorräthe der von der letzten] 4. November 1881 wieder in San Francisko ein. 


großen engliſchen Polar⸗Expedition 1875—76 daſelbſt hinter⸗ 


lafjenen Depots noch brauchbar wären, falls die Expedition zum | Auguſt 1881) das Unternehmen d 


Nachdem auf der petersburger Polarkonferenz (1. bis 6. 
er neuen inter⸗ 


Rückzuge auf Schlitten und Böten gezwungen würde. Bereits nationalen wiſſenſchaftlichen Polarforſchung 


am 5. Auguſt 1881 traf der „Proteus“ bei Kap Lieber ein 
und 


ſich als vollſtändig geſichert und bereits theilweiſe in An⸗ 


laren die deutſche Sprache, die wenigſtens zur 
Zeit allen Mitgliedern bekannt iſt, beibe⸗ 
halten und die Nummer derſelben an die des letzteren Zirku⸗ 
lars des Herrn Neumayer anſchließen.“ 

Und Deutſchland ſelbſt? Seine beiden Delegirten 


hatte ſomit in nur 6 Tagen 2 Stunden den Weg von griff genommen herausſtellte, erſchien es angemeſſen, daß bereits hielten ſich, wie bereits bemerkt, von der Petersburger Polar⸗ 


Upernivik, der nördlichſten Anſiedelung in Grönland, bis hierher | auf der hamburger Konferenz vereinbarte wiſſenſchaftliche Pro- konferenz fern, denn in demſelben Zirkular, in welchem Präſident 


zurückgelegt, alſo eine beiſpiellos ſchnelle Fahrt gemacht. Bei⸗ 


ramm noch einmal berathend durchzugehen und durch eine de⸗ 


Wild die Beibehaltung der deutſchen Sprache für die 


ſpielsweiſe ſei erwähnt, daß Kapitän Nares für dieſelbe Strecke finitive Redaktion der Inſtruktion für die Polarexpeditionen eine | Korreſpondenz mittheilte, in der er die endgültige Betheiligung 
im Jahre 1876 34 Tage gebraucht, weil er mit ungünftigen | fefte und unzweideutige Grundlage zu ſchaffen, auf welcher | Schwedens durch die Opferwilligkeit des Herrn L. O. Smith 


Eisverhältniſſen zu kämpfen hatte. So gelangte alſo der „Proteus“ 


fußend die Spezialiſten in den verſchiedenen Ländern die Detail⸗ 


ohne irgend ein Hinderniß durch die berüchtigten Flaſchenhälſe | Inſtruktionen für ihre reſpektiven Expeditionen in allen für die 


des Smith⸗Sundes und des Kennedy⸗Kanales und nach 
Verſicherungen des Kapitäns Pike wäre es ſogar möglich ge⸗ 
weſen, 


den | Vergleichbarkeit wichtigen Punkten übereinſtimmend ausarbeiten 


könnten. Es wurden auch bei dieſer Berathung 


meldete, befand ſich auch zugleich die betrübende Kunde, daß der 
mächtige Kanzler des deutſchen Reiches die Ausführung des Pro⸗ 
jektes der deutſchen Kemmiſſion abgelehnt habe. Indeſſen ſcheint 
es, daß mit dieſer Zurückhaltung Deutſchlands nur ausgedrückt werden 


durch den Robeſon⸗Kanal noch weiter aufwärts bis zu | die Beſchlüſſe der erſten Polarkonferenz zu ſollte, daß man abwarten wollte, was die übrigen Nationen in dieſer 


dem nördlichſten überhaupt je erreichten Punkte, dem Endpunkt | Hamburg vom Jahre 1879 im Weſentlichen a thun würden. Bereits am 14. September 1881, als 


der Nares'ſchen Fahrt, „mit Leichtigkeit“ vorzudringen. 
Am 12. Auguſt 1881 lief der „Proteus“ in Lady Franklin⸗ 
Bay in den ehemaligen Winterhafen des Nares'ſchen Schiffes 
„Discovery“ ein und landete dort die Expedition. Als „Proteus“ 
eine Woche ſpäter wieder heimwärts dampfte, waren die Expe⸗ 
ditionsmitglieder unter Lieutenant Greely mit dem Errichten der 
Gebäude beſchäftigt und hatten ihre Vorräthe bereits durch reiche 
Jaodbeute, Fleiſch von 14 Moſchusochſen und zahlreichen 
Schwimmvögeln ergänzt. Bereits am 11. September lief der 
„Proteus“ wieder in den Hafen von St. John in New⸗ 
Fundland ein. a 

Das iſt doch wahrlich ein glückverheißender 


unverändert als Norm beibehalten. 

Somit hatte das. in Deutſchland geborene, vor einer deutſchen 
Gelehrten⸗Verſammlung zuerſt vorgetragene, in einer deutſchen 
Stadt zuerſt berathene Projekt der wiſſenſchaftlichen internatio⸗ 
nalen Polarforſchung in großen Zügen diejenige Geſtaltung er⸗ 
halten, welche ein deutſcher Gelehrter, Direktor Neumayer, vor 
bereits etwa zwei Jahrzehnten für die antarktiſche Forſchung 
vorſchlug; ſowohl der frühere wie der gegenwärtige Präſident 
der internationalen Polarkommiſſion ſind Deutſche, und was noch 
mehr iſt, zum erſten Male, ſeitdem es internationale wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen giebt, bedient man ſich bei den Zirku⸗ 
laren der deutſchen Sprache. Es mag geſtattet ſein, den Wort⸗ 


Anfang eder internationalen Polarforſchung! laut des hierauf bezüglichen Schriftſtückes mitzutheilen. Der Präſi⸗ 


Eben ſo glücklich war auch die Fahrt der zweiten amerika⸗ 
niſchen Expedition an Bord des Schoners „Golden Fleece“. 
Der Befehlshaber der Unternehmung, Lieutenant Ray, gelangte 


dent der internationalen Polarkommiſſion, Direktor Wild in 
Petersburg, verſandte am 30. November 1880 folgendes Zirkular 
an die Mitglieder: „Ich benutze die erſte Nachricht, welche mir 


as neue Dienſtgebäude der deutſchen Seewarte in Gegenwart 
des Kaiſers Wilhelm und vieler ſeiner Räthe, ſo wie einer 
Korona deutſcher und fremder Meteorologen eingeweiht und 
ſeiner Beſtimmung übergeben wurde, verlautete es unter der 
Hand, daß die deutſche Reichsregierung dem nächſten Reichstage 
eine Vorlage, betreffs Betheiligung Deutſchlands an der inter⸗ 
nationalen Polarforſchung zugehen laſſen werde. In der That 
iſt dies nunmehr geſchehen, undder Etat für das Reichs⸗ 
amt des Innern auf das Statsjahr 1882—1883 
ſtellt unter den einmaligen Ausgaben (Kap. 3 Tit. 5) 
den Betrag der Koſten bes deutſchen Reiches 
an internationalen Polarforſchungen auf 
300,000 Mark auf. 

(Schluß folgt.) 


Focales und Provinzielles. 
Voſen, 1. Februar. 


Zu dem Falle Bennigſen⸗Förder] wollen wir 
uns ſelbſtändiger Betrachtungen zunächſt enthalten. Nicht ver⸗ 
ſchweigen aber wollen wir, welchen Eindruck derſelbe, und zwar 
ſpeziell die Verſetzung des verurtheilten bis⸗ 
herigen Landraths hierher, nach Poſen, ander⸗ 
wärts zu machen ſcheint. So wird der „Breslauer Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben: - 

„Die Verſetzung des verurtheilten Landraths 
nach Poſen wird in der Bevölkerung mit ſehr gemiſchtem Empfinden 
aufgenommen. Speziell die Auswahl des neubeglückten Bezirks erweckt 
Kopfſchütteln. Wenn taktvolles Verhalten, maßvolles 
Auftreten, rückſichtsvolles Vermitteln irgendwo 
nöthig, ſe iſt es in Bezirken mit gemiſchter Bevöl⸗ 
kerung. Allerdings wird der neue Wirkungskreis anſcheinend mehr 
die exekutive als die verwaltende Thätigkeit des Herrn von Bennigſen⸗ 
Förder erfordern. Eines ſteht aber feit: ein ſehr großer Theil der Bes 
völkerung von Poſen wird dem neuen Hilfsarbeiter des Polizei⸗Präſidiums 
nicht mit dem Vertrauen entgegenkommen, das nun einmal zur gedeih⸗ 
lichen Entwickelung nothwendig iſt. Es könnte freilich vom 
Standpunkte der auf Stärkung ihrer Reihen bedach⸗ 
ten Liberalen nur freudig begrüßt werden, wenn die 
Regierung Fehler macht, welche gemäßigte Konſer⸗ 
vative in hellen Haufen in ihre Reihen treibt. Die 
inzwiſchen ausgeſprochene Verurtheilung iſt durch die Verſetzung längſt 
paralyfirt worden. Vielleicht wird gar der Senat der Stadt Lübeck 
noch vermocht werden, die Begnadigung auszuſprechen. Aber ſelbſt, 
wenn es nicht geſchieht, — man hat die Empfindung, daß die Ver⸗ 
urtheilung dem bisherigen Landrath nichts geſchadet hat. Und das iſt 
das Bedauerlichſte an dem ganzen Vorfall.“ 

— Wahl zum Provinzial⸗Landtage. Bei der beute ſtattge⸗ 
fundenen Wahl zum Provinzial⸗Landtage für die Städte der Kreiſe 
Schrimm, Schroda, Pleſchen und Wreſchen wurden als Provinzial⸗ 
Landtagsmitglied der Bürger Go:dziewski⸗Schroda und zu ſtellvertre⸗ 
tenden Provinzial⸗Landtagsmitgliedern die Bürger Swinarsli⸗Schrimm 
und Zboralski⸗Pleſchen gewählt. Die Städte der gen. Kreiſe ſind bis⸗ 
her die einzigen in unſerer Provinz, die im Provinzial⸗Landtage durch 
einen Polen vertreten wurden und nach Obigem auf Weiteres durch 


einen Polen vertreten werden. 


r. Das Projekt einer beſchränkten Kanaliſation in der Stadt 

— 5 wurde der Stadtverordnetenverſammlung in der heutigen 
itzung Seitens des Magiſtrats vorgelegt; es ſollen die feſten Stoffe 
durch dieſe Kanaliſation nicht abgeführt, und die Koſten von den Haus⸗ 
beſitzern nach Maßgabe des Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes aufgebracht 
werden. Das Projekt wurde einer aus 25 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion zur Prüfung überwieien. _ i — — 
r. In Angelegenheit des Theaterbaues iſt nunmehr eine 
Einigung zwiſchen dem Baumeiſter Wilke, welcher den Bau aus⸗ 
eführt hat, und der Stadtgemeinde Poſen angebahnt worden. 
ie früher ſchon mitgetheilt, halte Herr Wilke für Mehrarbeiten 
einen Anſpruch in Höhe von 86,000 Mark erhoben, von denen 
der Magiſtrat jedoch nur 32,000 Mark anerkannt hatte. Nach⸗ 
dem nun inzwiſchen Herr Wilke ſeine Anſprüche auf 47,000 
M. herabgeſetzt hat, unter der Bedingung jedoch, daß er dieſen Betrag 
bis zum 6 Februar d. J. erhalte, beſchloß die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in ihrer heutigen Sitzung, die Summe von 47,000 M., 
ſowie einen Reſtbetrag von 1192 M. für Dekorationen ꝛc. dem Mas 
iſtrate aus dem Neichsmvalldenfonds ⸗ Darleben vorſchußweiſe zur 
Bestreitung von Theater⸗Baukoſten mit der Bedingung, daß die Bau⸗ 


rechnungen ſpäter der Verſammlung vorgelegt werden, zu bewilligen. 
ru Mober die Watzl des Techn worſtandes, welche am 26. v. M. 


in Ober: Wilda fatifand, hatten wir von glaubwürdigſter Seite 
einen Bericht erhalten, den wir in Nr. 73 der Zeitung abdruckten. 
Seworbenen Nellamationen zufolge haben wir nunmehr nochmals an 
kompetenter Stelle Erkundigungen eingezogen, denen zufolge jener Bes 
nicht allerdings in manchen Punkten nicht mit den Thatſachen über⸗ 
einitimmt, wahrſcheinſich eine Folge davon, daß er wohl auf An⸗ 
gaben beruhte, die von einer der ſtreitenden Parteien herrührten, fo 
daß die andere, unterlegene Partei dadurch in einem nicht richtigen 
Lichte erſcheint. Nach der von unparteiiſcher kompetenter Seite 
uns nun zugegangenen Mittheilung verhält ſich die Sache folgender⸗ 
maßen: Das königl. Diſtriktsamt hatte zum 26. v. M. eine Schul⸗ 
vorſtandswahl anberaumt, und zu dieſem Behufe alle Wahlberechtigten 
der betreffenden Ortsgemeinden (d. h. Hausväter, welche Schulbeiträge 
ablen) dazu mittelſt Currende eingeladen. Als nun im Schulhauſe zu 
Ober ilda unter Vorſitz des königlichen Diſtriktskommiſſarius die 
Wahl beginnen ſollte, hatten ſich ungewöhnlich viele Wahlberechtigte 
eingeſtellt, unter dieſen auch in bedeutender Anzahl die Maſchinen⸗ 
bauer c., welche in den betr. Ortsgemeinden wohnen. Dieſelben führ⸗ 
ten Beſchwerde darüber, daß ſie nicht durch Currende eingeladen wor⸗ 
den ſeien, und es ſtellte ſich allerdings heraus, daß in Folge 
mangelhafter Umhertragung der Currende, viele Wahlberechtigte nicht 
von der bevorſtehenden Schulvorſtandswahl waren benachrichtigt wor⸗ 
den. Es wurde nun von der einen Partei, derjenigen der Wirthe ꝛc., 
welche ſich in der Minorität befand, mit Hinweis auf die mangelhafte 
Benachrichtigung der Wahlberechtigten, Anberaumung eines neuen 
Wahltermins gefordert, während die andere Partei, die der Maſchinen⸗ 
bauer und Eiſenbahnbeamten ꝛc. welche in der Majorität war, Ab⸗ 
haltung der Wahl verlangte. Der Wahlvorfteher entſchied dahin, daß 
die Wahl ſtattzufinden habe. Natürlich brachte nun die Malorität 
ihre Kandidaten durch, ging auch auf den Vorſchlag der Minorität, 
wenigſtens einen der Wirthe zu wählen, nicht ein. Daß danach die 
Stimmung eine ziemlich erregte war, iſt ſelbſtverſtändlich; doch verhielt 
ſich die Minorität (die der Wirthe 2c.) ruhig und beſchränkte ſich darauf, das 
Wahlprotokoll nicht zu unterzeichnen. Ein Herausdrängen oder Heraus⸗ 
werfen der Minorität hat nicht ſtattgefunden, dieſe räumte vielmehr 
freiwillig das Feld. Ueber eine Prügelei, die Abends zwiſchen den 
beiden ſtreitenden Parteien ſtattgefunden, und bei welcher die Wirthe 
den Kürzeren gezogen haben ſollen, haben wir Authentiſches nicht in 


Erfahrung bringen können. . ER 

r. Der Zweigverein der Kaiſer⸗ elms⸗Stiftung für die 
Stadt en 31. v. M. Abends 81 Uhr im Börſenſaale ſeine 
ftatutenmäßige Generalverſammlung ab. Den Vorſitz führte an Stelle 
des erkrankten Vorſitzenden des Vereins, Polizeipräſidenten Staudy, 
der Regierungsrath Gäbel. Derſelbe erſtattete zunächſt den Bericht 
über die Verwaltung während des abgelaufenen Geſchäftsjahres und 
über den Stand der Vereinsangelegenheiten. Dieſem Berichte iſt Fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Die Erfüllung der dem Vorſtande ſtatuten⸗ 
mäßig obliegenden Pflicht iſt demſelben erfreulicher Weiſe auch im 
abgelaufenen Geſchäftsſahre bei allen ihm zugegangenen und hinreichend 
begründeten Geſuchen möglich geweſen. Wo nur die Möglichkeit einer 
Schädigung der Antragſteller durch den letzten Krieg nicht ganz abzu⸗ 
weiſen war, iſt von dem Vorſtand in mildeſter Auslegung des Sta⸗ 
tuts Hilſe gewährt worden. Die Zahl der Mitglieder hat ſich von 
358 am Ende des Jahres 1880 auf 326 am Ende des Jahres 1881 
vermindert; die Beiträge find von 1406 M. im Vorfahre auf 1287 M. 
im Jahre 1881 — 8 — 7 Der Vorſtand hofft gleichwohl, daß das 
Gefühl der Dankbarkeit für die Opfer des Krieges 1870/71 nicht er⸗ 
kalten und dem Vereine wieder neue itglieber, igen Be werde, um 
den Vorſtand in den Stand zu ſetzen, den etatsmäßigen Verpflichtungen 
auch fernerhin in dem nothwendigen Maße genügen zu können. Es 
find im verfloſſenen Jahre bewilligt worden: einmalige Unterſtützungen 


— 5 1 

1273 M., fortlaufende Unterſtützungen 1174 M., 5 
und zwar an 17 Invaliden und an die Eltern. Wittwen oder Kinder 
von 23 verſtorbenen ehemaligen Kriegern. Die in früheren Jahren 
bewilligten Darlehne ſind vollſtändig getilgt, reſp. iſt der Reſt eines 
ſolchen mit Rückſicht auf die Bedürftigkeit der Darlehnsnehmerin er⸗ 
laſſen worden. Nach dem Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 3161 
Mark, davon Kaſſenbeſtand 309 M. Beiträge von 326 Mitgliedern 
1287 M., Beihilfen 1490 M. (260 M. von dem Verwaltungsausſchuß 
der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung in Berlin, 900 Mark von dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten aus Provinzialfonds, 300 M. von der 
königl. Kreiskaſſe hierſelbſt als Beitrag pro 1880/82, Geſchenk des 
Buchhändlers Lewysſohn 30 M.), Zinſen von 1500 M. Pfandbriefen 
60 M., Abzahlungen auf Darlehne 15 M. Die Ausgaben betrugen 
2642 M., wovon 1273 M. an einmaligen Unterſtützungen, 1174 M. an 
laufenden monatlichen Unterſtützungen, 195 M. an Verwaltungskoſten. 
Der Beſtand am Ende des Jahres 1881 belief ſich demnach auf 
519 M.; außerdem ift ein Reſervefonds in Höhe von 1500 Mark in 
Poſener Pfandbrieſen vorhanden. — Die Reviſionskommiſſion hat die 
Rechnungen revidirt und Ertheilung der Decharge beantragt, welche 
von der Verſammlung dem Vorſtande auch gewährt wurde. 
Alsdann wurde zur Vorſtandswahl geſchrittten. Die bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: Polizeipräſident Staudy, Regierungsrath G äbel, 
H. Roſenfeld, Landgerichtsrath Gregor, Apotheker Kirſch⸗ 
ſtein wurden wiedergewählt; zu Stellvertretern Buchhändler Lewys⸗ 
ſohn und Stadtrath Ferd. Schmidt, zu Mitgliedern der Reviſions⸗ 
Kommiſſion Kaufmann Blumenthal und Waſſerleitungs⸗Techniker 
Witthuhn gewählt. Auf Antrag des Kaufmanns Gehlen erhob 
ſich alsdann die Verſammlung, um das Andenken des verſtorbenen 
Kaufmanns Sal. Löwinſ ob n. Mitgliedes der Reviſions⸗Kommiſſion, 
zu ehren. Damit erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

r. Stiftung be unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
Aus den am 1. Januar d. F. fällig gewordenen Zinſen der bei Ge⸗ 
legenheit der 50 jährigen Dienſt⸗Jubelfeier des Königs gegründeten 
Stiftung für unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom Feld⸗ 
webel abwärts iſt auf den vom Könige genehmigten Vorſchlag des 
Kriegsminiſteriums 32 Invaliden durch Vermittelung der General⸗ 
Kommandos ein Geldgeſchenk von je 60 M. zugewendet worden. Aus 
der Provinz Poſen befinden ſich unter dieſen Invaliden: Karl Jockes 
zu Gneſen, Johann Wilhelm Hübner zu Poſen, Georg Macko⸗ 
wiak zu Cerleino (Kr. Schroda). 5 5 

r. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags ein Bettler aus 
Schwerſenz, welcher auf der Wronkerſtraße von Laden zu Laden zog 
und dort bettelte. Auf dem Wege zum Polizeigewabrſam widerſetzte 
er ſich in der Neuenſtraße dem ihn fübrenden Schutzmanne, griff ihm 
mit beiden Händen in den Bart und beleidigte ihn mit Schimpfworten. 
— Verhaftet wurde geſtern Abends 11 Uhr durch einen Nachtwächter 
ein Tiſchlergeſelle, welcher vorſätzlich mehrere Fenſterſcheiben einer 
Kellerwohnung in der Schuhmacherſtraße zertrümmerte. — Verhaftet 
wurden ferner geſtern Mittags zwei Knechte aus Fabianowo, welche 
auf der Kaponiere dadurch groben Unfug verübten, daß ſie einem an 
ihnen vorbeifahrenden Verwalter von außerhalb die Mütze vom Kopfe 
riſſen und dieſelbe ſich gegenſeitig zuwarfen. . 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Schloſſergeſelle, 
welcher bei dem bereits mitgetheilten im Hauſe Gr. Gerberſtraße 17 
verübten Diebſtahle betheiligt geweſen iſt. — Am 31. v. M. Abends 
wurde einem bieſigen Brauereibeſitzer 4 Tonne Bier, welche zum Ver⸗ 
laden auf die Straße niedergelegt war, geſtohlen. — Verhaftet wurde 
"ange Abends ein Arbeiter von hier, welcher vor längerer Zeit einen 

ad mit Federn geſtohlen hatte. g ; 

[U] Sranftadt, 31. Januar. [Zuderfabril, Begräbniß⸗ 
verein.) Die hieſige Zuckerfabrik hat vor einigen Tagen ihre erſte 
Kampagne beendet und ein Rübenguantum von ca. 277,000 Ztr. ver⸗ 
arbeitet. — Nach dem vom Begräbnißverein veröffentlichten Jahres⸗ 
bericht pro 1881 gehören z. 3. dem Verein 575 Mitglieder an und be⸗ 
läuft ſich das Vermögen deſſelben auf 9969,06 M. 


Aus dem Kreiſe Buk, 31. Januar. inner 
auf 


uſammen 2447 M., 


i den Nn Landbeſchäler. Ji 
auf der Strecke Grätz⸗Opalenica durch das Auflegen von Steinen au 
die Eiſenbahnſchienen wiederholt vorgekommene Gefährdung der 
Eiſenbahnzüge hat das Landrathsamt zu Neutomiſchel veranlaßt, in 
einer Bekanntmachung vor fo unverantwortlichen und gefahrdrohenden 
Handlungen zu warnen und auf die in den 8 315—318 des Straf⸗ 
geſetzbuches des deutſchen Reiches enthaltenen Strafbeſtimmungen auf⸗ 
merkſam zu machen. Die in den Ortſchaften Lenker⸗Hauland, 
Jaſtrzembnik, Porazyn und Rudnik polizeilich angeordnete ur 
der Hunde iſt wieder aufgehoben worden. — Im biefigen Kreiſe fin 
drei Beſchäl⸗Stationen und zwar zu Alttomiſchel, Neuſtadt b. P. und 
Sliwno eingerichtet worden, auf welchen 8 Landbeſchäler decken werden. 

5 Schrimm, 31. Januar. [ Strafkammer. Schneider» 
Innung.] Der frühere Bureau Affiftent Hillner befand ſich Ende 
voriger Woche wegen Gottesläſterung, Beamtenbeleidigung, Sach⸗ 
beſchädigung u. ſ. w. auf der Anklagebank der hieſigen Strafkammer. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gejammtitrafe von 3 Jahren 
6 Monaten Gefängniß; doch beſchloß der Gerichtshof in Folge des 
Gutachtens des Sanitätsraths Kreisphyſikus Dr. Litthauer, den An⸗ 
gerlagten behufs Unterſuchung feines Geiſteszuſtandes einer Irren⸗ 
anſtalt zu überweiſen. — Seit der Einführung der Gewerbeordnung gab 
die hieſige Schneider⸗Innung kein Lebenszeichen von ſich. Nachdem nun 
am 27. Dezember v. J. im Magiſtratsſaale der Vorſtand der Innung, 
beſtehend aus den Meiſtern K. Schwarz, Obermeiſter, J. Glaß, Kaſſen⸗ 
führer, H. Wolff, Schriftführer, und Offierzynski, Mikolaſczak, A. 
Michel, Stellvertreter, gewählt worden war, fand vorgeſtern die Ein⸗ 
führung deſſelben durch den Vorſitzenden Stadtſekretär Paternoski ſtatt. 
Der Obermeiſter Schwarz hielt nach der Vereidigung mittelſt Hand⸗ 
ſchlages eine längere Anſprache über die Bedeutung des Handwerker⸗ 
a. und über das Pfuſcherweſen und ſchloß mit einem Hoch auf den 

aiſer. 

G Pinne, 31. Jan. ][Darlehnsverein. Trichinen. 
Geſtern fand die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hieſigen 
Darlehnvereins ſtatt. Dem Rechenſchaftsberichte des Rendanten ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten: das Guthaben der Vereinsmitglieder, 
welche die Zahl 156 erreicht, beträgt 32,855,96 M., der Reſervefonds 
beträgt 770,55 M., an Darlehen ſind aufgenommen 465 M. und die 
Einlagen in der mit dieſem Vereine verbundenen Sparkaſſe betragen 
16,202,4 M. An Darlehen wurden für das Jahr 1881 bewilligt 
193,585 M., die einen Netto⸗Reingewinn von 2432,88 M. ergaben und 
die in Höhe von 7 Prozent als Dividende zur Vertheilung kamen. — 
Trichinen wurden im Laufe voriger Woche in zwei hier geſchlachteten 
Schweinen gefunden und das Fleiſch auf polizeiliche Anordnung ver⸗ 
nichtet. Den Schaden trug in beiden Fällen der Zentral⸗Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungsverein zu Berlin. In Folge der hier öfter vorkommenden 
Schadenfällen hat ſich der betreffende Verſicherungsverein genöthigt ge⸗ 
ſehen, die Prämien um etwas zu erhöhen. 5 

—2z. Schwerin a. W., 31. Januar. . Feuer⸗ 
wehr.] Der „Schweriner Hilfsverein“ in Berlin, deſſen Tendenz die 
Unterſtützung Bedürftiger aus hieſigem Orte ohne Unterſchied der 
Konfeſſion iſt, veröffentlicht ſeinen Jahresbericht pro 1881, dem wir 
Folgendes entnehmen: Der Fonds des Vereins betrug im Vorjahr 
28,750 M. und wurde durch diverſe Schenkungen auf 31,950 M. ver⸗ 
mehrt. An Beiträgen der Mitglieder wurde vereinnahmt 4419 M., 
Rückzahlung von Darlehnen 45 M., Zinſen von Fonds 1297,75 M., 
Sammlung zur Generalverſammlung 227,25 M. Baarbeſtand 883,45 
M. Hingegen wurde verausgabt an Unterſtützungen 4838 M. an Dar⸗ 
lehnen 690 M. für Inſertionen, Druckſachen und Unkoſten 358,80 M. 
Die mit dem Vereine verbundene N. Oppenheim » Stiftung beſitzt ein 
Grundkapital von 1800 M. — Zur Förderung der Uebungen des hier 
beſtehenden freiwilligen Feuerwehrkorps wurde von der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung der Bau eines Steigerhauſes beſchloſſen. 

? Wongromwis, 30. Januar. [Unfug. Vortrag.] Am 
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Donnerſtag hat ſich ein alberner Menſch den verwerflichen Scherz ge⸗ 


macht, in einem anonymen Briefe dem Magiſtrate anzukündigen, daß 
dieſer dar verſchiedene, beſonders namhaft gemachte Härfer der hie⸗ 
ſigen Stadt in Flammen aufgehen würden. Dieſer Streich beunruhigt 
ängſtliche Gemüther und hat um ſo fruchtbareren Boden gefunden, 
als aus Anlaß des Umſtandes, daß zufällig an den drei erſten 
Donnerſtagen dieſes Jahres hier Feuer entſtanden iſt, ſich ſchon vorher 
das Gerücht verbreitet hatte, daß nach und nach und zwar 
Donnerſtag, die ganze Stadt niedergebrannt werden ſollte. Einzelne 
Gutsbeſitzer haben ſich in Folge dieſer beunruhigenden Gerüchte ver⸗ 
anlaßt geſehen, ihre Policen nachzuſehen und diejenigen, welche die 
Verſicherung den jetzigen Preisverhältniſſen nicht angemeſſen finden, 
zeigen ſich nun eifrig beſtrebt, eine Erhöhung eintreten zu laſſen. 

offentlich wird es gelingen, den Unruheſtifter zu ermitteln und zur 
Beſtrafung zu ziehen. — Herr Oberlehrer Dr. Hockenbeck, welcher den 
Anfang machte mit den für dieſen Winter zu wohlthätigen Jwecken 
ftattfindenden Vorträgen, ſprach über die alte Geſchichte von Wongro⸗ 
witz und entrollte ein intereſſantes und belehrendes Bild aus der Zeit 
vergangener Jahrhunderte. Der Vortragende iſt in der Geſchichte der 
hieſigen Stadt gut bewandert. Derſelbe hat ſich nämlich mit Vorliebe 
ſchon ſeit Jabren damit beſchäftigt und dieſelbe mit vielem Eifer ſtu⸗ 
dirt, auch ſchon einzelne Abſchnitte der Geſchichte der hieſigen Stadt 
der Oeffentlichkeit übergeben. 


+ Zirke, 31. Januar. [Standesamt. 
Wahlen. Lehrerwahl.] Im Jahre 1881 find bei dem bie⸗ 
ſigen Standesamte 291 Geburten und 170 Todesfälle angemeldet wor⸗ 
gen, Cbeſchließungen wurden 42 vollzogen. — Der Aderbürger Fr. 

apelski iſt als Schiedsmann und der e Fr. 
Hoppe als deſſen Stellvertreter auf drei Jahre für die Stadt gewählt 
und beſtätigt worden. — In der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Lindemann als Vorſteher, Kaufmann 
Plonski zu deſſen Stellvertreter, Schloſſermeiſter Thiel als Schriftfüh⸗ 
rer und Kaufmann Prochownik zu deſſen Stellvertreter gewählt wor⸗ 
den. In die Armendeputation ſind die Stadtverordneten Lieske und 
Kopernik und die Bürger Kulewnsk und Lehmann gewählt worden. 
Als Vorſitzender fungirt Magiſtratsſchöſfe L. Simonſobn. Zur Baus 
deputation iſt der Stadtverordnete Böttcher A. Kloſowski, Bürger 
Aßmus und Lobecki gewählt, den Vorſitz führt der Magiſtratsſchöffe 
Kapelski. Zur Felddeputation ſind die Stadtverordneten C. Kapelski 
und Stolz und die Bürger W. Horn und ©. Heinzel gewählt, den Vorſitz 
führt der Magiſtratsſchöffe Böſe. — An Stelle des zum 1. April d. J. 
von bier abgehenden Lehrers Haſſe wurde der Lehrer Komalczyf aus 
Siczurkowo gewählt. 

A. Bojauowo, 30. Januar. [Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung. 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung.] 
Geſtern fand hier die ſtatutenmäßige Generalverſammlung der Mits 

lieder des Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung ſtatt. Der 
Vorſthende Bürger meiſter Koliſch begrüßte die Verſammlung und trat 
ſodann in die Tagesordnung ein. Aus dem vom Schatzmeiſter Kauf⸗ 
mann Starke gelegten Jahresbericht war ein baarer Wei von 
293 M. erſichtlich; derſelbe wurde zu Unterſtützungen für Militärs 
Invaliden⸗Kinder und zur örtlichen Armenpflege für das Jahr 1882 
verwendet. Es wurde beſchloſſen, den Verein auch im Jahre 1882 
aufrecht zu erhalten. Die Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt, 
in Stelle des Kaufmann Vetter, welcher durch Krankheit öfters an der 
Theilnahme verhindert wird, wurde Diſtrikts⸗Kommiſſarius Weßlin 

gewählt, welcher die Wahl annahm. — Geſtern Abend kam im Gaale 
zum Deutſchen Hauſe eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung 
von Schülern und Schülerinnen der hieſigen Bürgerſchule zur Aufführung. 
Die de iſt in jeder Beziehung eine gelungene zu nennen. 
A er ektor Buchholz als auch Herr Kantor Riedel hatten 
keine Mühe geſcheut um den Anweſenden einen genußreichen Abend zu 
bereiten. Die Einnahme betrug 76 M. Brutto, der Netto⸗Ertrag wird 
der Krug⸗Stiftung überwieſen. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer 


Kommunal⸗ 


Stiftung noch recht oft dergleichen Einnahmen zufließen möchten. Be 
[Stadtverordneten⸗ 


Schneidemühl, 30. Januar. 
wuth. mentfabrik.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten erregte der Antrag des Magiſtrats betre ED die Feſt⸗ 
ſetzung der Baufluchtlinie in der Zeughausſtraße eine lebhafte und ſehr 
lange Debatte. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, die erwäh 
Straße wegen des lebhaften Verkehrs zur Vermeidung von Unglücks⸗ 
fällen erweitert werden müſſe und hat von dem Rechtsanwalt Gäbel 
hierſelbſt auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 1875 und des Orts⸗ 
ſtatuts vom Jahre 1879 hinſichtlich der event. Entſchädigung der 
Adjazenten ein Rechtsgutachten eingeholt. Nach demſelben würden die 
Adjazenten zwar entſchädigt werden müſſen, doch würde die Ent⸗ 
ſchädigung erſt dann gewährt werden, wenn die Stadtgemeinde das 
betreffende Territorium faktiſch in Beſitz nehmen würde, doch könnte 
die Kommune wiederum bei etwaiger 2 ebauung der Straße einen 
Kompenſationsanſpruch geltend machen. Der Antrag wird ſchließlich 
aber nur mit ſehr geringer Maforität angenommen. — Auch der Ans 
trag der hieſigen katholiſchen Schulgemeinde auf nachträgliche Be⸗ 
willigung einer Geldentſchädigung für das zum Erweiterungsbau der 
katholiſchen Schule und zwar ſpeziell zu den Thüren und Fenſtern, ſo 
wie zu den Wirthſchaftsgebäuden erforderlich geweſene Holz, rief, da 
der Magiſtrat die Ablehnung des Antrages befürwortete, gleichfalls 
eine lebhafte Diskuſſion hervor. Die königliche Regierung hat bereits 
entſchieden, daß nach dem Allgemeinen Landrecht die Magiſträte in den 
Städten zur Hergabe jenes Holzes verpflichtet ſind, wenn in den 
Liegenſchaften hinreichend Holz vorhanden iſt. ürgermeifter Wolff 
führt aus. daß dieſe Verpflichtung nur dann den Magiſträten obliege, 
wenn derſelbe Patronatsrechte über die Schulen ausübe und das jet 
ſictiaung Wag hie Bürgern die Entſch 
igung, daß hieſigen Bürgern die Entſchädigung zu Gute kom 
obwohl eine Verpflichtung nicht anerkant Rd, ausnahmsweiſe Die 
Koften zu bewilligen. — Dem Antrage auf Bildung einer Sanitäts⸗ 
kommiſſion wird zugeſtimmr und in dieſelbe Färbermeiſter Erbguth, 
Kaufmann G. Aſch, Fabrikbeſitzer Ernſt Schneider, Ziegeleibeſt 
G. Brandt und Gaſthofsbeſitzer H. Gallert gewählt. — Auf be 
Petition der hieſigen Volksſchullehrer wegen Erhöhung des Wohnungs⸗ 
miethsentſchädigungsſatzes hat der Kultusminiſter die Schulvorſtände 
angewieſen, vom 1. April cr. ab den verheiratheten Lebrern einen 
Wobnungsmiethszuſchuß von 240 M. jährlich zu zahlen, hinſichtlich der 
unverbeiratbeten Lehrer aber den Wohnungsmiethszuſchuß auf den 
Satz von 120 M. zu belaſſen. — In letzter 3 
7717 von Kolmar i. P. mehrere Hunde gezeigt, welche der Tollwuth 
öchſt verdächtig waren. Auch iſt in Krumke ein Se getödtet worden, 
welcher gleichfalls der Tollwuth verdächtig war. Die Polizeiverwaltung 
u Kolmar bat daher angeordnet, ſämmtliche Hunde im dortigen 
olizeibezirke auf die Dauer von drei Monaten an die Kette zu 
legen. Bei Kolmar i. ſind ausgedehnte Flächen 
von Wieſenmergel und reichhaltige Lager von Thonmergel vorhan⸗ 
den. Beide Arten Mergel ſind von einem Chemiker unterſucht worden 


w 
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eit haben ſich in der UÄm⸗ 
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Die Verſammlung beſchließt jedoch in Berück⸗ 


und hat derſelbe gefunden, daß dieſelben mit einander vermiſcht einen 


guten Zement geben. Zur Anlage einer Zementfabrik würden ſich die 
Gebäude der dortigen Porzellanfabrik gut eignen und zu einem 
mäßigen Preiſe von dem Kuratorium der Kreisſparkaſſe, welche die⸗ 
ſelben wegen des ausgebrochenen Bankerotts über das Vermögen der 
Beſitzer derſelben hat annehmen müſſen, zu erwerben ſein. 
(Bromberg, 31. Januar. 
olz⸗ und Flößereiintereſſenten] hält Montag 6. 
ebruar 8 Uhr Abends im Sauer'ſchen Saale hierſelbſt ſeine Sitzung 
ab, in welcher die Maßregeln und Kautelen gegen eine etwaige Ueber⸗ 


[Der Verein deutſcher 


vortheilung der deutſchen Holzintereſſenten durch ruſſiſche Brücken 


pächter zur Beſprechung und Beſchlußfaſſung kommen. Ferner ſte 
auf der Tagesordnung u. A.: Kontraktabſchluß für de Aare 
glieder betreffend die Schleuſungsgebühren auf dem Friedrichs (Brom 
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„Redakteur L. Hirſchberg in Bromberg zu richten. 


Das künftige Reichstagsgebäude. 

Das von der Reichstagsbau⸗Kommiſſion feſtgeſtellte Programm 
für den Entwurf eines Reichstagsgebäudes lautet 
unter Weglaſſung geringfügiger Einzelheiten wie bit: i 
Der auf dem Situationsplan näher bezeichnete Platz für die Er⸗ 

richtung des Reichstagsgebäudes bildet ein Rechteck von 136 Mtr. 
Länge und 95 Mtr. Breite. Die Höhenlage iſt nahezu eben. Die 
Grenzlinien des Platzes dürfen unter keinen Umſtänden durch Riſalite, 
Vorbauten, Freitreppen oder Rampen überſchritten werden. Die im 
Programm bezeichneten Flächenmaße der einzelnen Räume follen 
zweckmäßige, durch die ö des Entwurfs bedingte Abweichun⸗ 

gen nicht ausſchließen. In dem Gebäude ſollen folgende Räumlich⸗ 
feiten vorgeſehen fein: A. Ein Sitzungsſaal für den 
Reichstag von 609-540 Qu.⸗M. Grundfläche. Der Sitzungsſaal 
muß von allen Seiten durch bequem gelegene Thüren zugänglich und, 
ſo weit nicht von der Halle begrenzt, von breiten, hellen Korridoren 
umgeben fein. Alle Eingänge find gegen das Eindringen von Zugluft 
u ſchützen. Die Eingänge für die Abgeordneten ſind von denen für 
Peg Bundesrath zu trennen. Zwei der Eingänge für die Abgeordneten 
— bei Abſtimmungen für Zählungen beſtimmt — müſſen einander 
gegenüber liegen. Bei Einrichtung des Sitzungsſaales iſt das Haupt⸗ 
ewicht zu legen: 1. auf die Herſtellung guter Akuſtik. Es iſt deshalb 
Cor e dafür zu tragen, daß dieſe nicht durch allzu große Höhe des 
Saales und übermäßige Tiefe der Bogen beeinträchtigt werde; 2. auf 
zweckmäßige Heizung, Ventilation und Beleuchtung, damit die Tempe⸗ 
ratur im Saale nicht erhöht werde. In dem Sitzungsſaale find 
anzuordnen: a) amphitheatraliſche angeordnete Sitze für 400 Abge⸗ 
ordnete. Das Steigungsverhältniß des Saalbodens iſt wie 1:10 
anzunehmen. Die Sitze müſſen mit Rücklehnen und verſchließ⸗ 
baren Schreibpulten verſehen, ſowie bequem zugänglich ſein; 
c), die Rednertribüne vor dem Präſidentenſtuhle, etwas tiefer 
gelegen, mit Leſepult und Seitentiſchen, daneben auf jeder Seite 
zwei Sitze mit Schreibpulten für Referenten; d) Schreibtiſche 
und Stehplätze für ſechs Stenographen vor der Rednertribüne; 
e) zu jeder Seite der Tribüne für das Präſidium Tiſche mit 24 Plätzen 
für die Mitglieder und Kommiſſare des Bundesrath. Es wird beſon⸗ 
ders Werth darauf gelegt, daß von allen, auch den entfernteſten Plätzen 
dieſer Tiſche die Redner auf dieſer Tribüne und unten im Saale gut 
verſtanden werden können; k) ein Tiſch zum Niederlegen von Doku⸗ 
menten; g) eine Loge mit 12 Fauteuils für den kaiſerlichen Hof und 
die verbündeten Fürſten; dazu ein Salon, ein Vorzimmer und eine 
Toilette. Dieſe Räume müſſen rechts von dem Präſidentenſtuhl (nicht 
im Rücken deſſelben) liegen und durch einen Zugang getrennt von den 
übrigen Zugängen zu erreichen ſein; h) eine oder zwei Logen mit 
zuſammen 21 Fauteuils für das diplomatiſche Korps, dazu ein Vor⸗ 
immer und eine Toilette; i) eine Loge zur Dispoſition der Mitglieder 
es Bundesraths mit etwa 40 Sitzplätzen; k) eine Loge zur Dispo⸗ 
ſition der Abgeordneten mit etwa 80 Sitzplätzen; el Loge für die 
Mitglieder der deutſchen Landtage mit etwa 30 Sitzplätzen; m) eine 
Loge zur Dispoſition der Behörden mit etwa 60 Sitzplätzen; n) zwei 
reſervirte Logen mit je etwa 30 Sitzplätzen; o) mehrere Logen für das 
Publikum mit zuſammen 150 Sitzplätzen. Die Logen unter 1 bis o müſſen 
Vorräume mit ausreichenden Garderoben erhalten; p) Logen für die 
Vertreter der Preſſe mit zuſammen 80 Sitzplätzen, von denen 60 Plätze 
verſchließbare Schreibpulte erhalten. Die Logen unter i bis p müſſen 
durch Zugänge, getrennt von allen übrigen Zugängen zu erreichen ſein. 
Veo allen Logen aus muß der Sitzungsſaal gut überſehen, von den 
kogen unter p müſſen die Redner beſonders gut verſtanden werden 
können. Nothausgänge find vor uſehen. B. Räume welche im 
Niveau des Saalbodens liegen. 1. Eine Halle (Logen) für die 
Abgeordneten in unmittelbarem Anſchluß an den Sitzungsſaal, höchſtens 
500 Qu.⸗M. Grundfläche. Dieſe Halle ſoll bei vorkommenden Feſtlich⸗ 
keiten, ſowie bei ausnahmsweiſe großen Kommiſſionsberathungen 
benutzt werden können. Auf eine reichere architektoniſche Durchbildung 
der Halle iſt Bedacht zu nehmen, 2. ein Arbeitszimmer des Neichs⸗ 
tagspräſidenten 40 Qu.⸗M., 3. ein Sprechzimmer deſſelben 40 Qu. 
M., 4. ein Vorzimmer deſſelben 20 Qu.⸗ M., 5. zwei Zimmer 
der Schriftführer je 41 Qu.⸗M. Die Zimmer unter 2—5 ſind in der 
Nähe des Sitzungsſaales ſo anzuordnen, daß ſie auf kurzem Wege von 
der Tribüne des Präſidenten aus ſich erreichen laſſen; 6. ein Arbeits⸗ 
immer des Reichskanzlers 40 Qu.⸗M, 7. ein Sprech immer deſſelben 

0 Qu.⸗M., 8. ein Vorzimmer deſſelben 20 Qu.⸗M., 2 Geſchäfts⸗ 
immer für die Reichsämter je 40 Qu.⸗M., 10. ein gemeinſchaftliches 
zorzimmer 20 Qu.⸗M., 11. 2 Sprechzimmer für die Mitglieder und 
Kommiſſare des Bundesraths je 40 Qu.⸗M., 12. ein Sitzungsſaal für 
den Bundesrath, nicht zu entfernt vom Sitzungsſaal des Reichstages 
200 Qu.⸗M. Der Saal ſoll reichliches hohes Seitenlicht oder Ober⸗ 
licht erhalten. In dem Saale iſt ein 1.25 Meter breiter Sitzungstiſch 
mit 60 Fauteuilſitzen anzuordnen; 13. ein Vorſaal zu dieſem Sitzungs⸗ 
aale 80—100 Qu.⸗M.; 14. 2 Säle für die Ausſchußſitzungen des 
undesraths in der Nähe des Sitzungsſaales 80 und 40 Ju.⸗M.: 
15. eine Garderobe für den Bundesrath 40 Qu.⸗M.; 16. für die Re⸗ 
ſtauration ein Saal mit drei Nebenzimmern, zuſammen 400 Qu.⸗M.; 
17. ein oder zwei Leſeſäle für Tagesliteratur 250 Qu.⸗M.; 18. 2 
Schreibſäle, zuſammen 150 Qu.⸗M.; 19. mindeſtens 2 helle Garderobe⸗ 
räume für die Garderobe von 400 Abgeordneten im Ganzen. Die 
Räume unter 16 bis 19 müſſen in möglichſt bequemer Verbindung 
mit dem Sitzungsſaale! und der Halle ſtehen. 0) Räume, 
welche nach ihrer Zuſammengehörigkeit auf die 
verſchiedenen Geſchoſſe angemeſſen vertheilt jind. 
1. 6 theils kleinere, theils größere Sprechzimmer für die Abgeordneten, 
zuſammen 180 Q.⸗M.; 2. 4 Toiletten⸗Zimmer für die Abgeordneten, 
e 20 Qu.⸗M.; 3. 6 Sitzungsſäle für die Abtheilungen und . 


onen des Reichstages, je 60 Perſonen, je 130 bis 150 Qu⸗M.; < 
2 GSizungs ſale für die Abtheilungen und Kommiſſionen Gugleich für 
die Funktionen des Reichstages) für je 150 Perſonen je 300 Q.⸗M.; 
5. 8 Sitzungsſäle für je 30 Perſonen je 80 Qu.⸗M.; 6. einige kleinere 
Sprechzimmer in der Nähe der Räume unter 3—5, 7. Arbeitsräume 
für die Vertreter der Preſſe mit zuſammen 80 hellen Schreibplätzen, 
vertheilt auf mindeſtens 8 Zimmer, 300 Qu. M. Dieſe Arbeitsräume 
müſſen in möglichſt direkter Verbindung mit dem Foyer der Brefie ſtehen; 
8. ein Vorraum zum Aufenthalt der Zeitungsboten 40 Qu.⸗M; 9. ein 
Geſchäfts mmer des Bureaudirektors 40 Qu.⸗M.; 10. ein Vorzimmer 
deſſelben 20 Qu⸗M.; 11. ein zweites Vorzimmer deſſelben für das Pu⸗ 
blikum 30 Q. M; 13. 2 Säle für die Regiſtratur, zuſammen 200 Qu.: 
M.; 13. ein Kaſſenzimmer 40 Qu.⸗M.; 14. ein Raum für die Kanzlei 
mit 15 hellen Schreibplätzen; 15. ein Zimmer zum Kollatiomren 20 
Qu-⸗M.; 16. 2 Räume zur Expedition der Druckſachen 40 und 100 
Qu⸗M.; 17 ein Zimmer für den Botenmeiſter daneben 60 Qu.⸗M.; 
38. ein Raum für 60 Kanzleidiener und Boten des Reichstags 100 
Dust; 19. ein Garderobenraum für dieſelben 40 Qu. M.; 20. 
ein Raum für die Kanzleidiener des Bundesraths in der Nähe des 
Aufganges zu den Sälen des Bundesraths 40 Qu.⸗M.; 21. ein helles 
Archiv mit beſonderer Treppe gegen Außen und gegen Feuersgefahr 
009 Du. :M.; 22. ein Raum zur Aufbewahrung der alten Akten 
200 Qu.⸗M.; 23. die Bibliothek des Meichstags; die Bibliothek doll 
eine Grundfläche von 1000 Qu.⸗M. nicht überſchreiten und eine Re⸗ 
poſitorien⸗Anſichtsfläche von mindeſtens 2500 Qu.⸗ N. darbieten; 
24. zwei Arbeitszimmer für den Bibliothekar und deſſen Gebilfen 60 
und 40 Qu.. 25. ein Leſezimmer für die Abgeordneten 60 Qu. M.: 
26. ein Schreibzimmer für dieſe hen 40 Qu⸗Mei 27. ein Dienerraum 
nahe bei dem Zimmer des Bibliothekars D. Räume, 
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lie, 
mit je 16 ene ii je 60 

Saal zur Korrektur der ſtenographiſchen A iu 
ätzen und mit Leſeplätzen für die Abgeordneten 60 Qu.⸗M. 
iſtibulien, a) ein Veſtibul für die Abgeordneten mit einem 
die verbündeten Fürſten und das diplomatiſche E 
nebſt Veſtibul für den Bundesrath, d) ein V 
4. ein Zimmer für die Poſt 40 QJu.⸗M 
graphen 40 Qu.⸗M.: 


den Veſtibulen: 9. eine Wohnung fi 
Stuben nebſt Zubehör; 10) drei Portier⸗Wohnungen von je 2 Stuben 
nebſt Zubehör? 11) zwei Wohnungen für Haus diener oder Heizer, je 2 
Stuben mit Zubehör. O. Außerdem: 1. ein Wirthſchaftsraum für 
den Neſtaurateur; 2. Räume zur Unterbringung einer Dampfmaſchine 
mit Keſſelhaus; 3. Räume für Brennmaterial in der Nähe der Heiz⸗ 
apparate und des Keſſelhauſes; 4. Räume für Utenſilien; 5. kleine 

erkſtätten für Haushandwerker; 6. eine kleine Druckerei; 7. Wacht: 
lokal für Polizei und Feuerwehr 60 Qu.⸗M. Allgemeine Be⸗ 
dingungen. Das Gebäude muß durchweg feuerfeſt konſtruirt ſein. 
Die Treppen für den faiferlihen Hof, den Bundesrath, ſowie die Trep⸗ 
pen für die Abgeordneten und endlich diejenigen für das Publikum ſind 
vollſtändig von einander zu trennen. Sie müſſen von Außen her auf 
möglichſt kurzen und hellen Zugänge zu erreichen ſein. Nebenausgänge 
für wirthſchaftliche Zwecke und für den Dienſtbetrieb find vorzuſehen. 
Kloſets, Piſſoir? und Waſcpvorrichtungen, letztere in beſonderen Räu⸗ 
men, ſind in jedem Geſchoß und bei jeder Gruppe von Räumen in 
ausreichender Zahl hell und geräumig anzulegen. Auf möglichſt direkte 
und zweckmäßige Tagesbeleuchtung ſämmtlicher Räume, welche für den 
Verkehr und Aufenthalt beſtimmt find, wird großer Werth gelegt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 30. Januar. [I und II. Strafkammer. Am 
30. Juli v. J. fiel zu Rosnowo ein Ochſe anſcheinend am Milzbrande. 
Der Kadaver wurde in Gemäßheit des Geſetzes vom 23. Juni 1880 
und der Inſtruktion des Reichskanzlers vom 24. Februar 1881 vor⸗ 
ſchriftsmäßig vergraben, nachdem das Fleiſch vorher mit Chlorkalk, 
Petroleum und gewöhnlichem Kalk ungenießbar gemacht worden war. 
Der Wächter J. erhielt den Auſtrag, genau aufzupaſſen, daß Niemand 
das Fleiſch ausgrabe. In der darauf folgenden Nacht erblickte der 
Wächter J. 4 Menſchen, in denen ſpäter 4 Knechte des Dominiums 
ermittelt wurden, welche damit beſchäftigt waren, den Kadaver auszu⸗ 
graben. Beim Anblick des J. ergriffen fie die Flucht. In einer der 
nächſten Nächte wurde die Grube vollſtändig aufgegraben und der 
größte Theil des Kadavers entwendet, die Thäter konnten jedoch nicht 
ermittelt werden. Gegen die 4 Knechte wurde Anklage wegen Verge⸗ 
hens aus! 8 328 Strafgeſetzbuchs und des Geſetzes vom 23. Juni 1880 
erhoben. Sie wurden jedoch freigeſprochen, da nicht erwieſen war, daß 
jener Ochſe faktiſch am Milzbrande gefallen war. — Die Redakteure 
des „Kuryer poznanski“, „Dziennik poznanski“, „Oredownik“ und 
„Goniee Wielkopolski“ ſtehen unter der Anklage der Beleidigung des 
Kreisphyſikus Dr. Wiener aus Culm. Dr. W. gehörte zu dem Komite, 
welches ſich behufs feſtlicher Begehung des 50 jährigen Dienſtjubiläums 
des Gymnaſialdirektors L. zu Culm gebildet hatte, und ſollte Dr. W. 
die Aeußerung gethan haben, daß es wünſchenswerth wäre, wenn an 
dieſem Feſttage Reden in polniſcher Sprache unterblieben. Hierüber 
waren die hieſigen polniſchen Zeitungen empört und die 4 oben bezeich⸗ 
neten Zeitungen brachten Artikel, in denen Dr. W. auf das Heftigſte 
angegriffen wurde. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme, bei der der 
Dolmetſcher einen ſchweren Stand hatte, da die ache er einzelne 


Wörter der Ueberſetzung anders deuten wollten, beſchloß der Gerichts⸗ 
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tagt. — Der Feldwächter Stanislaus Zalewski aus Marianowo gehört 
zu jener Klaſſe von Menſchen, die ſich ein Vergnügen daraus machen, 
ihren Mitmenſchen Schaden zuzufügen. Er iſt bereits neunmal wegen 
Körperverletzung, e und Hausfriedensbruch vorbeſtraft, 
Die letzte Strafe von 1 Jahren Gefängniß wegen Körperverletzung 
verbüßt er gegenwärtig Heute hatte er ſich wegen deſſelben Vergehens 
zu verantworten. Auf dem Gutshofe zu Bomblin begegnete er am 9. 
Oktober v. J. die Pferdeknechte D. und Z., welche ſich nach dem Pferde⸗ 
ſtalle begeben wollten. Z. trat ihnen entgegen, erklärte ihnen, daß ſie 
dort nichts zu ſuchen hätten und verſetzte dem D. zugleich einen Stoß 
vor die Bruſt, der ihn zu Falle brachte. Als D. ſich erhoben hatte 
und zur Wehr ſetzte, verſetzte ihm Z. mit einem Meſſer einen Stich in 
den linken Unterarm. Der andere Knecht Z. wollte dem Z. mit ſeinem 
Stocke einen Hieb über die bewaffnete Hand geben, erhielt aber von Z. 
mit demſelben Meſſer einen Stich in den rechten Unterarm. D. wurde 
in Folge der Verletzung ſoſort ohnmächtig, 3. war noch am 1. Dezem⸗ 
ber v. J. arbeitsunfähig. Mit Rückſicht auf die vielen Vorbeſtrafun⸗ 
en wegen Körperverletzung wurde Z. zu zwei Jahren drei Monaten 
Gefangnit verurtheilt. 
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Landwirthſchaftliches. 
r. Wollſtein, 31. Januar. [Ruſtikalverein.] Am ver 
angenen Freitag fand unter dem Vorſitze des Poſthalters Herrn Do⸗ 
owicz im Fechner ' ſchen Sagle eine Sitzung des hier beſtehenden Ruſti⸗ 
kalvereins ſtatt. Nach einigen einleitenden Worten des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden ertheilte derſelbe dem landwirthſchaftlichen Wanderlehrer Herrn 
Pflücker aus Poſen das Wort. Derſelbe beſprach das Thema: „Worauf 
bat man bei der Aufzucht des Rindpiehs beſonders zu achten?“ Der 
Redner 5 We in der Einleitung auseinander, wie in der ganzen Natur 
die Bemerkung gemacht wird, daß ſowohl die guten, als auch die ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften und Formen der Eltern ſich zu einem gewiſſen Grade 
auf die Nachkommenſchaft übertragen. Man iſt daher — ſo fuhr der 
Redner fort — ſeit langer Zeit darin übereingekommen, daß man von 
einer ausgezeichneten Kuh und einem guten Bullen, der einer Raſſe 
angehört, deren gute Eigenſchaften konſtant find, auch mit Gewißheit 
ſchönes Vieh erzüchten könne. Außer gutem Zuchtmaterial, vorzüglich 
aber der Auswahl eines vollendeten und angemeſſenen Zuchtſtieres, hat 
man bei Aufzucht des Rindviehes vorzugsweiſe auf nachſtehende Um⸗ 
ſtände ſein Augenmerk zu richten: 1. darauf, daß die Kühe vor dem 
Kalben nicht zu lange gemolken werden, 2. auf eine recht vorſichtige 
Ernährung des jungen Kalbes, 3. auf eine gleichmäßige gute Exnäh⸗ 
rung des Kalbes bis zum Beginn des Weidetriebes, 4. auf die Fütte⸗ 
rung des Kalbes während des erſten Jahres mit Hilfe einer guten 
Weide, 5. auf eine gleichmäßige gute Ernährung während des folgen⸗ 
den (des zweiten) Winters, 6. auf die Fütterung der Kälber auf einer 
guten Weide während des zweiten Sommers, 7. auf eine recht kräftige 
Ernährung 3 bis 4 Monate vor dem Kalben, und 8. auf die Einſtel⸗ 
lung des Nelkens der Kuh nach den 4 Monaten der zweiten Trächtig⸗ 
keit. — Der Vortragende ließ ſich darauf ausführlich über Punkt 1 
aus. Es iſt ſehr wichtig, nicht nur für die Kuh, ſondern auch für das 
Kalb, welches geboren werden ſoll — ſo ſetzte er auseinander — mit 
dem Melken mit dem Ende des 6. Monats aufzuhören. Bis zum 6. 
Monat der Trächtigkeit iſt die Frucht noch klein, von da ab entwickelt 
ſie ſich jedoch ſehr raſch, und wenn die Kuh nach dieſer Vir noch ge⸗ 
molken wird, ſo zieht das große Nachtheile nach ſich. Aus Veranlaſſung 
der bedeutenden Anſtrengung ihrer Kräfte verwirft dann die Kuh ſehr 
leicht, da alles Verwerſen im 7. Monat der Trächtigkeit ſtattzufinden 
pflegt. Im günſtigſten Falle wird ein ſchwaches Kalb zur Welt ge⸗ 
bracht, welches den erſten Anſatz zur Krankheit ſchon in ſich trägt. Am 
ſchädlichſten iſt das lange Melken vor dem Kalben bei der Fütterung mit 
Schlemde. welche, wie fi: einerſeits ſehr günſtig auf die Milchabſonderung 
wirkt, fie doch andererſeits einen ſehr ſchädlichen Einfluß auf die Kuh und 


ateren Gee liegen: 1. zwei Sile für di 
15 eren Geſchoß ie zwe ke 4 
r ei 


rungen’ mit 3 Schreib⸗ 
3. an 
5 inem bedeckten 
gange. p) eine Einfahrt mit Veſtibul für den kaiſerlichen Hof, 
Corps, e) eine Einfahrt 
eſtibul für das Publikum; 
N z 5, ein Zimmer für den Tele⸗ 
g 6. ein Raum lfür Telephonn⸗Emrichtungen 40 
Qu.⸗M.; die Räume unter 4—6 müſſen in der Nähe des Veſtibuls 3a 
liegen; 7. ein Billet⸗Bureau neben dem Veſtibul 3d; 8 Portierloge an 
für den Hausinſpektor von vier 


ſind bereits dahin abgegangen. 


auf die Entwickelung der Frucht ausübt. Bon keinem andern Futter 

werfen erfahrungsmäßig die Kühe ſo oft, und werden ſo elende und 
te Kälber geboren, als von der Futterung mit Schlempe. 
Aehnlich wie die Schlemve, ſetzte Redner auseinander, wirken 
lber, konzentrirte Nahrungsmittel ſchädlich, wie Schrot, Oel⸗ 
kuchen u. ſ. w., wenn ſolche den tragenden Kühen in 
grober Menge verabreich twerden. Ganz beſonders zeigte fich, fuhr der 
Redner fort, das lange Melken der Kühe vor dem Kalben in der 
Hinſicht ſchädlich, daß dadurch die beſten Milcherinnen N wer⸗ 
den und ſich diverſe Krankheiten zuziehen. Deshalb räth der Redner, 
muß man immer zu der oben angegebenen Zeit, d. h. nach 6 Mona⸗ 
ten der Trächtigkeit das Melken einſtellen; man erzielt dabei mit Ge⸗ 
wißbeit ein beſſeres Reſultat, als bei längerem Melten. Der größte 
Vortheil bei nicht längerem Melken der Kühe iſt der, 
Heerde um Vieles geſünder bleibt, da der größere 
der Unfruchtbarkeit, von 
eiten mit Gewißheit aus 


daß die ganze 
Theil von Fällen 
en eee Mellen 
e einem ermäßig langen Melken 
ervorgeht. Es iſt bekannt, daß beim Verwerſen die 
achgeburt beinah niemals abgeht, daß ſolche verfaulen 
muß, in Folge davon, ſogar bei der größten Aufmerkſamkeit und 
Pflege immer eine Blutvergiftung eintritt, die Unfruchtbarkeit hervor⸗ 
bringt. — Auch die andern Punkte erläuterte Herr Pf. in populärer 
Weiſe. Nach dem ungefähr zwei Stunden währenden Vortrag 
entſpann ſich eine ſehr lebhafte eingehende Debatte, in welcher nament⸗ 
lich der Herr Vorſitzende eine bedeutende Sachkenntniß entfaltete. 
„„ Aus dem Kreiſe Mogilno. [Warnung.] Der Wirth 
©. in C. hatte gedörrte Lupine, die übrigens noch keine Schooten an⸗ 
geſetzt hatte und zu Futter für die Schafe beſtimmt, aber dumoſig 
geworden war, zur Einſtreu in den Viehſtall benutzt. Das Vieh hatte 
davon gefreſſen und war folgenden Tages dermaßen aufgebläht, daß 
ein Thierarzt herbeigeholt werden mußte. Es gelang dem letztern 
durch geeignete Mittel, das Vieh von der Blähſucht zwar zu befreien, 
indeſſen kränkelte daſſelbe noch einige Tage hindurch, indem es an 
Freluß und die Kühe an Milchausgabe ſehr abgenommen hatten. 
Möge dieſer Fall andern unerfahrenen Landwirthen zur Warnung 
enen. 


P AddddpyddꝓPpſpGſpGGſypGGPpPpPpPFPTPPPTPTPPpPpPTf EITHER TEEN 
Vermiſchtes. . 


.. Berlin, 31. Januar. Ein peinliches Aufſehen machte an der 
hieſigen Börſe heute die Nachricht von dem Selbſtmorde des 
Kommerzien⸗Rathes M h Frensdorf in Hannover. Bekanntlich 
übernahm derſelbe im Jahre 1866 das alte Geſchäft der Firma Ezechiel 
Simon, deren Geſchäfts» führer er bis dahin geweſen war, unter der 
Firma M. J. Frensdorf u. Co.; ſpäterhin wurde auf der Baſis feines 
Geſchäftes die Provinzial⸗Diskonto⸗Geſellſchaft gegründet, die dann 
im Jahre 1873 wieder liquidirt wurde, ſeit welcher Zeit die alte Firma 
wieder ins Leben trat. Es iſt ja wohl nicht zweifelhaft, daß dieſer 
Selbſtmord mit den augenblicklichen Börſen⸗Verhältniſſen zufammen⸗ 
hängt. Der hieſige Platz iſt nur nach einer Richtung hin bei dieſem 
Vorfall betheiligt, doch exiſtiren hier am Platze ſo große Depots der 
Firma, daß durch dieſelben vollſtändige Deckung geſchaffen 8. 


„Gegen O. Fr. Genſichen ſoll — nach Angabe des „Börſ.⸗ 
Kur.“ — die königl. Staatsanwaltſchaft das Strafverfahren wegen 
des erzählenden Gedichtes „Felicia“ eingeleitet haben. Die bei dem 
Verleger, Herrn Groſſer, befindlichen Exemplare ſind polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 


Streiche 1 hatte, 


t Geheimen ſeine alte Bekanntſchaft mit den er⸗ 
wähnten Zöglingen der Anſtalt und führte dieſelben der Wittwe Kloſe 
zu, welche dieſen jungen Knaben im Alter von 12—14 Jahren Schnaps 
verabreichte und fie unter Mitwirkung des Mietrowskt förmlich zu 
Mord, Raub und Diebſtählen abrichtete. Zuerſt führten die Knaben 
kleinere Diebſtähle im Rettungshauſe und in der Wohnung des 
Pfarrers aus, ohne daß irgend welcher Verdacht auf die Zöglinge der 
Anſtalt gefallen wäre. Dieſer Ertrag genügte aber dem Mietrowski 
noch nicht, und es wurde daher noch Schlimmeres geplant. Zunächſt 
follte der Pfarrer vergiftet werden; ihm wurde daher bei einer 
Gelegenheit, die ſich leicht darbot, da die Knaben der Anſtalt häufig im 
Pfarrhauſe zu kleineren Arbeiten herangezogen werden, in den Kaffee 
von Streichhölſern abgeſchabter Phosphor geſchüttet. Glücklicher⸗ 
weiſe blieb das Giſt ohne Folgen, da der Pfarrer ſich gleich nach dem 
Genuſſe des Kaffees erbrach. Ohne Ahnung von dem geplanten Ver⸗ 
brechen, ſchrieb der Pfarrer das Erbrechen einem Unwohlſein zu. Vor 
einigen Tagen hatte ſich der Hausvater palm in feinem Zimmer, welches 
unverſchloſſen, auf das Sopha gelegt und war eingeſchlaſen. Sogleich 
wurde der Mietrowski von einem dieſer Knaben davon benachrichtigt. 
Da es ſehr finſter war, zündete Mietrowski eine Laterne an, ſteckte 
ein ſcharſes Meſſer zu ſich und begab ſich nun vor das Rettungshaus. 
Daſelbſt angelangt, wurden die vier betheiligten Knaben heimlich aus 
der Anſtalt berausgerufen. Einer erhielt von dem Mieſrowski eine 
mit Chloroform getränkte Roſe — von Papier gefertigt — um 
ſie dem Hausvater, damit er ſchlafend erhalten werde, unter die Naſe 
zu halten, während der andere Knabe das Meſſer erhielt, um ihn bei 
etwaigem Erwachen ſofort in die Schläfe de ftechen. Mietrowski ftand 
draußen am Fenſter, leuchtete mit der Laterne und beobachtete die 
ee feiner gegebenen Befehle. Nach vollbrachter That bes 
abſichtigte M. alsdann das Haus zu plündern und daſſelbe demnächſt 
in Brand zu ſtecken. Nach einer Viertelſtunde erwachte aber der Haus⸗ 
vater trotz ſeiner Betäubung; der mit dem Meſſer bewaffnete Zögling 
will auch ſchon zuſtoßen, als ihm der andere, wohl von Gewiſſensbiſſen 
betroffen, in die Arme fällt, ſo daß der Diakon nur leicht verletzt 
wurde. Nach langem Leugnen haben die Knaben Alles geſtanden. 
— 5 und ſeine Helferin ſitzen bereits hinter Schloß und 
iegel. 


PCC 
Slaats⸗ und Nolkswirlhſchaff 


Vom magdeburger Zuckergeſchäft. Ein erfreuliches Zeichen 
für die Entwicklung der magdeburger Geſchäftsthätigkeit iſt der 
Aufſchwung des magdeburger Zuckergeſchäfts. In den bekannten 
Licht'ſchen ftatiftiichen Berichten finden wir die Rohzuckerumſätze der 
ſechs Plätze Magdeburg, Braunſchweig, Halle, Berlin, Stettin und 
Breslau. Nach dieſer Aufſtellung betrugen die Umſätze der laufenden 
Daa bis zum 31. Dezember für die ſechs Plätze 6,215,800 Itr., 
davon Magdeburg 3.389.000 Itr. = 54 Proz. Vergleichen wir bier⸗ 
mit die früheren gleichen Perioden, ſo finden wir: 1880: 5,646,600 Ztr., 
davon Magdeburg 3.094.000 Itr. = 53 Proz., 1879: 3,767,500“ 
davon Magdeburg 1,846,600 Str. = 49 Proz., 1878: 3,535,800 Str. 
davon Magdeburg 1.641.500 Ztr. = 46 Proz., 1877: 2,962,600 Itr., 
davon Magdeburg 1,266,60) Str. = 43 Proz. (B. B. C.) 

** Newyork, 30. Januar. [Die Verſchiffungen von 
ld nach Europa] haben begonnen, 14 Millionen Dollars 
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. Für Gärtner. In vieler Beziehung von großer Wichtigkeit 
vie de die Beſtätigung einer Entdeckung des Gärt⸗ 


für die Uran w. 


ver⸗ 
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Wan- 
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Bekanntmachung. 


Abͤbtheilung IV. 


ners und Botanikers Lemoine in Nancy ſein, wonach die Narbe von 
1 7 Blumen ſich durch den Samenſtaub von einfachen befruchten 
äßt, mit dem Ergebniß, daß dieſelben 8 tragen, der in den 


meiſten Fällen wieder gefüllte Blumen giebt. 


Briefkaſten. 

W. Alter Abonnent in Poſen. Um Ihnen Beſcheid ſagen 
zu können, müßten wir den Fall Sa und womöglich von bei⸗ 
den Seiten dargeſtellt, kennen. So im Allgemeinen läßt ſich auf Ihre 
Frage Nichts antworten. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
Es wäre doch wünſchenswerth, wenn einer von den größeren 
askonſumenten mal eine Verſammlung der größeren Gas⸗ 
konſumenten zu Wege brächte, um über billigere Beleuchtung ſich ge⸗ 
genſeitig zu verſtändigen. f j h 
Einer für Viele. 


Bra 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
8. Januar 1882. 


Weizen Gries No. 1 
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Steckbrief. 


dandelsregiſter. Aothwendiger Verkauf. 


; 2 e t f 9 f mi fü Laer) fi n fo gender Weiſe für 
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r. Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bie 1 Uhr, 
Nach gs von 3 bis 8 Uhr. 
II. Aunuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 


Annahmeſtelle Nr. dtr. , 
u F 9 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röftel (Decker' buchd 

In Sie, an 15e Nr. ee N 

m ommer an den ochentagen vo 8 

92 8 08,7 ir Mens, 15 5 3 

m Winter an n entagen von 
bis r Abends. eee 


An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während d 
ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Ahr A 


Die Berwaltungs-Deputation der ſtädtiſchen Sparkafe in Paſen. 
EEE 


bis 1 Uhr, 
8 von 4 bis 7 Uhr. 


Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie à 1 4 
Ziehung 15. April 5 Er ar Busch M., 
ie Expedition der 5 
Wiederverkäufern Rabatt. ofener Zeitung 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts öffentlich verſteigert werden. 


Gegen den Müller Franz Gabin Zufoige Verfügung von heute iſt[ Das in der Altſtadt Poſen unter Der 11 aus der Steuerrolle, 
aus Voſen, 32 Jahre alt, katho⸗ eingetragen: 5 r. 104 (Breiteſtr. Nr. 4) belegene, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
liſch, welcher flüchtig iſt, it die Un») 1. in unſer Geſellſchaftsregiſter der Kaufmannsfrau Hannchen buchblattes und etwaige andere, 
terſuchungshaft wegen Sachbeſchädi⸗ bei No. 159 die Firma Elkeles 1555 Koenigsberger ge⸗ das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
gung verhängt. M. Leitgeber & Co. zu|börige rundſtück, welches zur weiſungen ſowie etwaige beſondere 


Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das hieſige Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. 2 

D. 1541/81.) 
Poſen, den 30. Januar 1882, 


Königl. Amtsgericht. 


gegangen, die das Geſchäft unter 

derſelben Firma fortſetzt; vergl. 

No. 2069 des Firmenregiſters. 

in unſer Firmenregiſter unter 

No. 2069 die Firma M. Leit⸗ 

geber & Co. zu Poſen und 

als deren Inhaberin die Frau 

Marie Leitgeber geborene 

v. Gaſiorowska hierſelbſt. 

. in unſer Prokurenxregiſter unter 
No. 283, daß die Frau Marie 
Leitgeber geb. Gaſiorowska 
für ihr in Poſen unter der 
Firma M. Leitgeber & Co. 
beſtehendes Handelsgeſchäft — 
No. 2069 des Firmenregiſters 


N 


Zur Verwiegung größerer Ge⸗ 
wichtsmengen, namentlich ganzer 
Wagen mit Ladungen bis einſchließ⸗ 
lich 5000 Kilo ſtellen wir von heute 
ab die Centeſimal⸗Waage der Gas⸗ 
anftalt Graben Nr. 10 dem Publi⸗ 
kum zur Dispoſition. Das Waage⸗ 

eld beträgt für je angefangene 100 

4 Pfennige. 
ofen, den 1. Februar 1882. 


Direktion 5 dier bieden bein Sud 

3 ändler Miecislaus Leitgeber 

der Gas- und Waſſerwerke. 3 cher ich ertheilt a 
. in unſer Regiſter zur Ein⸗ 

Hand elsregiſter. tragung der Ausſchließung der 
Die in unſerem Firmenregiſter ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 1765 eingetragene Firma unter No. 659, daß die Frau 


Marie Leitgeber geborene 
v. Gaſiorowska zu Poſen 
für ihre Ehe mit dem Buch⸗ 
händler Mieeislaus Leitgeber 
hierſelbſt durch 3 


A. Urbanowicz zu Poſen tt er⸗ 
loſchen. 
Kon den 1. Februar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 


jertrag vom 12. Juli 
die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen 


Posen, den 1. Februar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Wirki, Kreis 
Poſen, unter Nr. 12, früher Nr. 3a, 
belegene, dem Stanislaus Aniota 
und ſeiner Ehefrau Marianna geb. 
Przybylska gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen ⸗In⸗ 
halte von 7 Hektaren 95 Aren 
70 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 86 Mark 
52 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 27. Februar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 5, 

am Sapiehaplatze hier verſteigert 


andelsregiſter. 


ih unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 658 zu⸗ 
folge Verfügung von heute einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Johann 
Nepomueen v. Kierski zu Poſen 
für ſeine Ehe mit Sophia Anto⸗ 
nina Wojeiecha von Götzendorf⸗ 
Grabowska zu Neudorf bei Wronke 
mittelſt Vertrages vom 31. Dezember 
881 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 1. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 

eingetragen: a 
3 n Unser Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 295 der Kaufmann 
Lippmann Auerbach iſt aus 
der Handels⸗Geſellſchaft in 
Firma S. J. Auerbach zu 
Poſen ausgetreten, der Kauf⸗ 
mann Theodor Auerbach 
805 das Geſchäft unter der 
569 re fort 0 Nr. 1 5 

es Firmenregiſters); 3 

2) in umier Sirmentegitter unter, Poſen, den 4. Januar 1882. 

Nr. 2068 die J. Königliches Amtsgericht. 


Firma S. J. 
Abtheilung IV. 


Dr. Wiener. 

König den 1. Februar 1882. L 
Abtheilung Iv. Aothmendiger Verkauf. 
Handelsregiſter. Be Sin ker et 


Zufolge-Verfügung von heute ist legene, 
eingetragen: 0 

ei in unſer Firmenregiſter unter 

Nr. 2067 die Firma Jacob 


mit einem Flächeninhalte von 19 
Hektaren 73 Aren 60 Quadratſtab 


deren Inhaber der Kaufmann 
Jacob Jacoby hierſelbſt. 

.in unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 657, 

aße der Kaufmann Jacob 
Sarobn zu Poſen für feine Ehe 
mi 
durch Vertrag vom 2. Januar 1882 perſt igert werden. 
. we un Poſen, den 31. Januar 1882. 

14 vbe: . . » 2 
ofen, den 1. Fele uar 182. Königl. Amtsgericht. 
önigl. Amtsgericht. Abth. IV. 

Abtheilung IV. Dr. Wiener. 


am 31. März 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


Poſen iſt durch Vertrag auf Gebäudeſteuer mit einem 
die Frau Marie Leitgeber werthe von 1260 M. veranlagt iſt, 
geborene v. Gaſiorowska ſiber⸗ ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 


dem Wirth Traugott Alt⸗ 
mann gehörige Grundſtück, welches 


der Grundſteuer unterliegt und mit flegene, 

Jacoby zu Poſen und als einem Grundſteuer⸗Reinertrage vonſunter Nr. 166 eingetragene, 
Mark 81 Pf. veranlagt iſt, ſouHandelsmann Samuel Grabowski 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege gehörige Grundſtück, deſſen Veſitztitel 
der nothwendigen Subhaſtation auf den Namen deſſelben berichtigt 


Amalie Bibo zu Witkowo im Gerichtstagslokale zu Moſchin 


Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, ſowie die 
unbekannten Erben, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsbeſcheides bei 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ 
melden. Y . 3 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 31. März 1882, 


Vormittags um 10 Uhr 


45 Minuten, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 21. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Nutzungs⸗ 


Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


um 3. April 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
werden. 
Poſen, den 1. Februar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


as in dem Gemeindebezirk 
Kuzzle belegene, im Grundbuche von 
Kuzle Band IV Seite 245 Blott 
86 eingetragene, den Stanislaus 
und Catharina geb. Kawo⸗ 
Strozniak ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 2 Hektaren 
11 Aren 10 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
3,00. Thlr. und zur Gebäudeſteuer 


der 1 20. März 188 


den 20. März 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das 
Frundſtück betreffenden Nachrichten, 


verzeichnete 
bör ſoll 


den 10. März 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Wege der nothwendigen 


im 


Sub 


N 


haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 


Nußungswerthe von 18 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


den 18. April 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dingen ber pre Rh 

ejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ beglaubigte Abſchrift d 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ Datteln Dan buche 
jamteit gegen Dritte der Eintra⸗ betreffenden Nachweiſun n 
gung in das Grundbuch bepürfende, Einreichung jedem Sudhaftations⸗ 


mit ihrem jetzigen Ehemanne An⸗ 
dreas Mareinkowski in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragen ſteht 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 15 ha 81 a 80 am 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reintrage von 
77 M. 79 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 60 M. veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der ir 


den 24. März 1882 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des hieſigen 
e e verſteigert werden. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 


7 


aber nicht eingetragene Realrechte] Intereſſenten i 5 
en geſtattet iſt — können 
geltend zu machen de auf der Gerichtsſchreiberei 1 des 


hierdurch aufgefordert, B 
Seu ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. April 1882, 


Vormittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 


det werden. 
ildberg, den 19. Jan. 1882. 


König. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in Lagowo belegene, im 
Grundbuch von Lagowo Blatt Nr. 
71 eingetragene dem Eigenthümer 
Paul Wojtkowiak daſelbſt in 
Gutergemeinſchaft mit ſeiner Che: 
frau Franziska geb. Gabryſiak 
gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 1 ha 3 a 
60 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 8,60 M. veranlagt iſt, 


Königl. Amtsgerichts zu Jarotſchi 
während der gewöhnlichen Deaf 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
ibums⸗oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
1 W g 8 

er Beſchluß über die ilung 
des Zufei ne 


den 25. März 1882, 
N Sagen 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königli 
Amtsgerichts = ® a Lache 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 


Jarotſchin, 20. Januar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Koußkutsverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


ſowie die von den Intereſſenten ens ſteigert und demnächſt Wege der nothwendigen Subhaſta Vermögen der Putzmacherin Fr 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ pie enden perſteigert und demnächſtſ iska Zoladki 7 a 
den beſonderen Werfaufs - Bedin- das Urtheil über die Ertheilung tion 3 Zoladkiewicz zu Gueſen 


des Zuſchlages 


den 11. Mär; 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
verfündet werden. 


gungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei II. des unterzeichneten 
Kgl. Amtsgerichts während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ a : 
tame oder welche hypotheka⸗ 10 u verſteigernde Grundſtück 
nisch nicht eingetragene Real gart ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das ae 
therenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
das oben bezeichnete Grundſtück 
eltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


einem Reinertrage von 4.38 J 
und zur Gebäudefteuer mit einem 


ark veranlagt. 


Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
des Zuſchlages wird in dem auf andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen und beſondere 
den 21. M 


i Kaufkedin e d in -unjere 
ir: 1882, ea ede Wc 
Vorm. um 11 Uhr 30 Min. 


ein uſehen. N a 
im e re Mine e Eigen⸗ 
neten Gerichts anberaumten Ter⸗ um. h „ . 
mine öffentlich verfündet werden. P75 egen Dritte der Eintragung 
Samter, den 27. Januar 1882. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 


tend zu machen haben, werden auf⸗ 
Das in der Stadt Kempen be⸗ 


im Grundbuche deſſelben 
dem 


des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
— — des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 


ſteht und welches aus einem unver⸗ 
meſſenen Hofraum beſteht, während 
die dazu gehörig geweſenen Gebäude 
abgebrannt ſind, ſoll in nothwen 
diger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 


den 30. März 1882, 


Vormittags um 10 Uhr 
30 Minuten, 


legene, im Grundl uche 


Valentin 
Grundſtück, 
den Namen 


Skolarski 


Reinertrage von 6,69 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer mit 


rundſteuer, bei einem der⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


flächenmaß von 53 a 10 sp“ mit und alle ſonſtigen dafielbe betreffen: 
‚38 Markſ den Nachrichten können im Bureau 


1 Nutzungswerth von 20 Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle und werden. 


rundbuch bedürfende, aber 


gefordert, dieſelben zur Vermeidung 


le | f. fee Ohlaherlun Se 


ccc er 
Aothwendiger Verkauf. 
Das in Kolonie Strzyzew be⸗ 
J deſſelben 
nter Nr. 22 eingetragene, dem 
gehörige 
deſſen Beſitztitel auf } 
derſelben berichtigt leihen belegene, im Grundbuche 
ſteht und mit einem Flächeninhalt v. von Cilez 
1ha 77 aSOqm der Grundſteuer unter: eingetragene Grundſtück Nr. 91, als 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ deſſen Eigenthümer die verwittwet 
und geweſene 
einem dera geb. Kamieniarczyk, welche 


wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Gnefen, den 30. Januar 1882. 
Königliches Amtsgericht. 
B .... 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag 


den 16. Februar c., 
Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen gegen 1000 Stück Lang: 
hölzer aus dem Stadtwalde, etwa 
2 Kilometer von der flöhbaren Küͤd⸗ 
dow entfernt, meiſtbietend verkauft 

werden. 


den 27. März 1882, 
Vormittags um 9% Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


buchblattes von dem Grundſtlücke 


IV. des unterzeichneten Königlichen 


lichen Dienſtſtunden eingeſehen 


Diejenigen Perſonen, welche 


Hen „ welche Bono. 5 findet im Schützen⸗ 
ekariſch nicht eingetragene Real⸗ 5 
rechte, zu deren Muͤſanleit gegen. Jaſtrow, den 30. Januar 1882. 
Dritte jedoch die Eintragung in das er agiſtrat. 
1 area a Side 
üt, au oben bezeichnete Grund⸗ . i 
ftü geltend machen wollen, werden 1 utſch⸗Ungariſcher 
irk⸗ hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ erbandverkehr. 5 


In Folge Eröffnung der Station 
Budapeſt⸗Donauuferfrachtenbahnhof 
I 0 werden am 15. März 1882 im Oſt⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilung | deutſch Ungariſchen Verbande, Theil 

A, und B. (Klaſſen⸗ und Ge⸗ 


des Zuſchlags wird in dem auf A. und B 
treidetarif) die Frachtſätze für den 


II 
den 28. März 1882, D. und Fracht⸗ 


' ransport von Eil⸗ 
Vormittags um 11 Uhr, 


prüche ſpäteſtens in dem obigen 
rſteigerungs⸗ Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion 8 


ütern im Verkehr mit Budapeſt⸗ 

ranzſtadt der Ungaxiſchen Staats⸗ 
bahn aufgehoben. Bezüglich der⸗ 
jenigen Artikel, welche bis auf 
Weiteres vom direkten Verkehr mit 
Budapeſt⸗Donauuferfrachtenbahnkeof 
ausgeſchloſſen find, enthält der Nach⸗ 
trag VI zum Theil II A. Klaſſen⸗ 
tarif sub 1 nähere Beſtimmungen. 

Breslau, den 1. Februar 1882. 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
5 Zu verkaufen. 

Ein gut erhaltenes mahag. Tafel⸗ 
piano billig zu verkaufen. Zu erfr 
in der Exped. d. Itg. 


Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 
Koſten, den 20. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das in dem Dorfe Cilcez, Kreis 
and III. Seite 185 


Marzianna Szymen⸗ 


ags wird in dem auß 2 


— 8 ee 
Wir ermächtigen Für mein Deſſillationsgeſchäft e 


o 
+ N l, . ; 3 
Hern S. A. Krueger in ofen, |, Sede mean 
aigen Oeſtillateu er hohem 
für uns Anträge auf hypothekariſche Darlehne entgegen⸗ Ba eugniſſe reſp. Photographie Hedwig Hofes, 
Jacob Kempe, 


erwünſcht. 
zunehmen. Cöslin, den 1. Februar 1882. 


Aufgebot 
unbekannter Erben. 


Am 19. November 1880 iſt zu 


z. Z. Sekretär einer königl. Ober: 
förſterei, ſucht Stellung zum 1. Oktober 
d. J. als Gutsförſter oder ähnl. Gute 
Zeugniffe. Kaution bis 2400 M. 
Gefl. Off. sub M. K. bef. d. Exp. d. Z. 
Ein Gärtner mit guten Zeug⸗ 
mant bu 5 eine Familie, 
u aldige Stellung, übernimmt 
auch alle Koſten. Adreſſen H. M. Als Verlobte empfehlen ſich: 

Nr. 40 hauptpoſtlagernd Breslau, Clara Nebesky, 


Albrechtſtraße. 
Ein junger Mann, der mit dem Otto Ne 
Berlin, im Januar 1882. 


[sung 7 Berlin, im Februar 1882. Guſtav Struck Verlobte. 
Een e ee eee mern Deutsche Hypothekenbank. Ei verh. Forkmann, J. r ___ Soten p 


rr 


Zupf-Formulare | 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 


nkelkinder der Halbſchweſter des Yrejsuetjog 
Verſtorbenen, der am 26. September 140121 5 
1798 geborenen und am 16. Januar 
1866 verſtorbenen Johanna Sn⸗ 
anna Hecker. verehelicht geweſene 
üllermeiſter Carl Auguſt Franke. 
Nach ſtattgehabten Ermittelungen 
hat der Erblaſſer noch folgende Ge: 
ſchwiſter gehabt: 
1) die am 20. Auguſt 1813 gebo⸗ 
rene vollbürtige Schweſter Jo⸗ 
hanna Roſina Hecker, 


Sthwerſem, St, Em, CJalifornis. 
im Februar 1882. m 


2) die am 23. April 1797 gebo⸗ _ — a ! Schreib: u. Rechnungsfache gut 
rene Dalbichmefter Joanne Pr | geſchäfte ftets vorräthig und empfiehlt vertraut ift, wünſcht een urcau, | — Wert = 
Elenore Hecker, verehelichte Ein wahr N h t zur gefälligen Abnahme die ganz gleich welcher Branche, einzu: Die Verlobung ihrer älteften 
ede ann . Jul 9 Ter Sbnatz | arbeiten, Off. erbeten unter M. M. 40 e ir 
1827 mit Hinterlaſſung einer F * der = + 0 nge. be 9. Toten. ee e e 
Tochter verſtorben iſt, ee . nanie] UI I I fit Ele ee heiten anzuzeigen 

3) den am 5, Aooember ko geil un, 4. bu dene er | ärtner Woltr Guttmann 
ee eee 5 117! mit guten Zeugn., ſucht z. 1. April 
Gottfried Hecker, welcher am ien. „ und Frau, geb. Jafle. 
ee an 19] W. Decker & Co. an en ee 


Dora Guttmann, 
Jacob Amann, 


fung folgender drei Kinder ver⸗ 73. Auflage. Mit 27 Abbild. 

ſtorben iſt: a Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 

a) Johann Georg nr der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
e e am 26. gen dieſes Laſters leidet, ſeine 


voſtlagernd Margonin. 

In einem der erſten hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte findet ein junger Mann 
aus achtbarer Familie mit guten 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


Juni aufrichtigen Belehrungen ret⸗ i 
b) 0 RER. un teu jährlich Taufende vom 5 Sprache mächtig . 
ried, g JJ ficheren Tode. Zu beziehen Steuung als Lehrling. „ Entbunden von einem Knaben 


ezember 1832, durch G. Pöniche's Ichulbuchhand⸗ 580 i 
0 fegt be e S ĩ˙Ü˙Ü9 — 

lie, geboren am 15. Juli Buchhandlung. In Poſen vor⸗ TTT. rr 
1859, verehelicht geweſenefräthig in der Buchhandlung Ein Kommis, 
Bürgermeiſter Jaentſch von A. Spiro und bei A. gr Expedient, der ſchon meh⸗ 
rere Jahre im Geſchäft zugebracht, 


zu Roſtarſchewo. Borger. 
’ ga auf gute Zeugniſſe, fucht 


Alle diejenigen, welche hiernach! i 
nähere oder gleich nahe Erbanſprüche a . 1 un | 

FETT, STREET Engros: Elnain & Co., kfurt a. M. stellung in einem Kolonialwaaren⸗, 

Zur beſond. Beachtung! 5 eee Cigarren- und Schankgeſchäft. An: 


0 ir Sana cen ace 8 rer 
a te oben gedachten eſchwiſter 0 4 Re ’ Zu vermiethen ift Halbdo 9 5 
Apen werden aufgefordert, ihre Mein feit vielen Jahren als vor» | MM Nr. 13 1255 — Ar una . 
nſprüche ſpäteſtens bis zu dem auf e 8 3 Johann Hoff'sche Laden mit Wohnung. zu richten. 
e hene 1 Das Nähere Gartenſtraße Nr. 15. Ein junger Mann aus anſtän⸗ 

den 12. Mai 1882, ii ae ee ne en | Br ustmalzbonbons. 2 Treppen rechts. diger net 22 Jahr alt, 55 1 9 

Mittags 12 Uhr, Näheres durch Broſchüren mit | Eine nach ärztlicher Vorſchrift! Ein anft. . Mann findet Logis reits über 2 Jahre in der Land⸗ ie 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht privaten und polizeilich beglaubigten bereitete Vereinigung von Zucker⸗ m. u. o. Penſlon Breslauerſtr. 13.1 T. REISTE thätig war, wünſcht vom WB Hinterblichenen 
anberaumten Termin anzumelden, Atteſten verſende gratis aber nicht |Malzertrat und Kräuterſäften, . April d. J. ab, womöglich in einer 
und zwar unter der Verwarnung, frei. 


Ein möbl. Parterre = Zimmer zu gz; ö N 
welche bei Hals⸗ und Bruſtaffection vermiethen Select 16. ku Wirlhſchalt mit Brennereren Yufe 


„Am 1. d. M. ſtarb nach 
längerem Leiden unſere liebe 
Frau, Mutter, Schwieger⸗ 


daß nach Ablauf des Termins die Fr. Brückner, Apotheker, wohlthuend wirken, bereitet von ir ſuchen einen Laden am Alten nahme als Volontär und Beſchäf⸗ Heute Morgen 47 Uhr ftarb 
Ausſtellung der Geibeiceinigung Breslau, Gr. Scheitnigerfr. 10 B. Johann Sof, k. k. Poflief. Berlin, „ un in I — — Leiden as licher Gatte | 
für die nächſten bekannten Erben] Ich ſuche per ſofort eu Neue Wilhelmsſtr. I. mit Preisangabe in d. Exp. d. Btg.| Hierauf eig reflettirende Herren aner guter Vater, Bruder und 


Serbeuig, ben 20. Jama 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


„uttion. „Dominium Sta w RHα⁰ 


Dieſe Bruſtmalzbonbons find in“ 2. III. C. W zer ober Wirthſchafts⸗ Di Herten Schwager, der Böttchermeiſter Si. 
ß f) | OAFL Hinderlich 


haben. TTT A 
; „| Halbdorſſtr. Nr. 29. Pferdeſtall u. Bahnhof restante Zlotnik b. Poſen im 49. Lebensjahre. 

N emiſe zu vermiethen. n ihre Geneigtheit zur Annahme des] Die nei findet Freitag, 

I Stuben III ſofort zu verm. lungen Mannes gefälligſt fundzuben. Nachmittag 3 Uhr, vom Trau'r⸗ 


Auftrage des königl. Haupt⸗ 3 ar RER Ä I 427 02? 7 hauſe Barlebenshof 3 aus, ſtatt. 
Saler Ants bier werden bei Sirzalkowo Auswanderer! Ein freundliche möb ire Zim ren Bine Ein tüchtiger Commis, 5 5 zeigen um ſtille Theilnahme 
Freitag den 3. d. Mts., hat 14 Stück junge gemäſtete] Jede gew. Auskunft, ſowie werthv. mer, Langeſtraße 11 I Etage Unks, beider Landesſpiachen mächtig, findet ittend an 


N } END sl: in meinem Kolonialwaaren⸗ und die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Vormittags 10 Uhr, Ochſen zu verkaufen. 0 de S 1 gu Fan — erſten Deſüllationsgeſchäfte ſofort dauernd _ Polen, D ee. 
im Packhofe Wilhelmsſtraße Nr. 31 1 geeignetes Ziel der deutſchen Aus⸗ D E r Si t Kaufmänniſcher krein 
3 ſilberne Taſchenuhren, Wer wanderung betreffend, ſendet, auf herrſchaftl. Wohnung — ſchmann, Gneſen. 
italieniſches Geflügel Am 1. April findet ein unverhei⸗ u Poſen. 


3 goldene Ringe, Zunid, gratis und portofrei ver St Martinſtr. 18 fofort 

1 goldene Broche ze. i Weft zuropdiſche Commiſäe der Cinwan- Nad. Yafelbnt J. Ettal inte. derm. |tatbefer Donnerflag den 2. Februar 1: 
in 1 555 Waare billig beziehen Wirthſchaftsbeamter N 
will, wende ſich an das Import⸗ bei mir Stellung. Ballotage 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ berungäbehörbe gen. Staates K. K. möbl. Zimmer zu vermiethen 
geſchäft von Haus Maier in und Bücherwechſel. 
— 2 — 


Kennan, Basel, Schweiz. ; 
zahlung verſteigert. r Petriſtr. 6 Parterre. 
Wenzel, Ulm a. D. Lebende Ankunft Warszawski 8 77 ET RETTEN TRENNT Kenntniß der polniſchen Sprache 
recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


lz Sbeamter. i irt. Brei ichni f f 
Vollziebungsbeam wird garantirt. Preisverzeichniß Pfandleih Juſtilut, Allen unſeren geehrten Snteteffene Reisner, 
heriger Mitarbeiter Herr von Ra- chrimm. Der Vorſtand. 0 


Die Forſtverwaltung Czerwo⸗ wird poſtfrei zugeſandt. — Je t 
3 f Wronker raße 12, I. ſten tbeilen wir mit, daß unſer bis⸗ e Dolzig. 
donakl mit heutigem Tage aus) Ein penfionitter Militair, der Junge. Leute, welche lie einem b 


nawies bei Kriewen hat 3 Stück ausgewachſene Gelb⸗ 
‚ 5 600 Gentuer $ it ausgemachfene Dune nahe am Wronker⸗Platz, 
sid 5— wird Montag den 6. Februar c., unſerem Geſchäft ausgetreten iſt deutſch D voliifien € 5 Me ee 
; UNE ‚tldeutichen und polniſchen racheſhumoriſtiſchen Privatzirkel anſchließen 
und daß unſer bisheriger Schreib⸗ mächtig, findet Stellung als 2 möchten, werden gebeten, ihre Adreſſe 


füßter i Dunkel⸗ 
N . 7 4 er, ſogenannte Lamotta⸗ ; f 
Eithenſpiegeltinde ühner, franco M. 10. Ii babe mich mn Moe de babe nich in hoer der 
auf dem Stamm zum Verkauf.“ — gelaſſen und wohne Walliſchei Nr. 1 lunge Oasimir Loler heut von uns Portier sub A. W. 5000 in der Expedition 
Kaufluſtige wollen ſich bei der Gute Harzer Kanarienvögel vis-a-vis Reimann 'ſchen Apotbeke. Geselle 15 5 in 35 Placirungs⸗ Nele Blattes abzugeben. 
Forstverwaltung franko melden. en baben Liter Mastt 22. 2 Er. . |Spreditunden; 2 Dre. On ee ICE ie tee aneeleen. Heute Donnerftag: 
Apotbefer Saitmiok's Gar oe und von 3— 5 in früherer rthſchafts in⸗ 1 
e und 15. nutinns ertfeile Ich ven Armen] ofen, den 1. Februar 1882. _ \jperioe nahe vertretungsweise oder Eisbeine, ff. Bock⸗ 
bewährteſte Mittel gegen alle rheu⸗ den ärztlichen Rath unentgeltlich. Der Vorſtand des Central: aushilfsweiſe Beſchäftigung, ſei es und La erbier 
matiſchen und die durch Erkältung Dr. Stan Stellen Vermittelungs⸗Dureans. im Rechnungsfach, ſei es im Prakti⸗ 9 

2 ſchen. Gefl. Offerten unter N. N. empfiehlt 

St. Fikslüski, Breslauerſtr. 38. 


praktiſcher , Hotel⸗Perſoual, 14. Exped. dieſer Zeitung. 
ſowie für Reſtaurants in jeder en e DSEBUHDEtgE mit Stadt-T 
Jeder F eitleibig Branche, offerirt den Herren uud u Stellung Ge. Ufer, Donnerſtag den ‚heate ER 


= 5 5 Prinzipalen das Bureau von 
findet ohne eigentliche Kur, Bade⸗ ten unter T. B. 13. d. Exved. d. 
1 M. n. Ges |teife und Berufsitörung brieflich d. G. Hielscher, Zeitung. Keine Vorſtellung. 
genen: Avo⸗ unſer neueſtes thatſächlich erfolg: Breslau, Altbüßzerſtr. 59. er FPreitag den 3. Februar c.! 
ofen, Mes reichſtes Verfahren zur Auflöſung Als Waſchfrau reſp. Bedienungs⸗ Rienzi. 
Neugebaur⸗ id Fab ſcl K . Hu ende fran gg un 9 Sonnabend den 4. Februar c.: 
) abſolu ere u 7 iſcherei Nr. 3, 1. 2 f 
dig gefahrloſe Hülfe. J. Hensler⸗ Fr Ir a1. MALE Geyer⸗Wally. 


"Ama eder e Maubach, Anſtaltsdirektor i. Baden⸗ B. Heilbronn's 
100,000 Stück Baden. Proſpekte gratis u. franco. Volks ⸗2 H enter. 8 


Aus meinen \ 
Baumſchulen See See Ute uns 
in Solacz bei Poſen 


offerire ich 


das Stück zu 80 Pf., 100 St. 


zu 75 Mark W iß fl 2. Februar 1822 
loko Solacz oder Bahnhof Poſen. u dornp ulzen, A 1 waarenhandlung Stellung. 5 | gr Erg 822 x 
Außerdem extra ſchöne Pflanzen à 1000 Stück E. Tomskl. Te Hg. de. drei Beſchmiſter Rommer, ges 
diwerſe andere Bauſchul Arttel ' Green in aue 12 — Speclalar ir nannt „Schwäbiſche Singvögel 
A Fehlan ine Ham, p Hotel Klingebuſch. 
Mm te wirkli ; Aug. Hoffmann. Dr. med. Mey er Ein Seconomie Eleve findet nopf, Of Aten und 5 5 m0 elang 
U 27 SER | PETER FON hi = 7 e 1 . 
Alp e 8 2 echte Mädchen oderfüngere Knaben fin⸗ Berlin Lei j erſtr 91 auf Rittergut Battrow bei Linde] Wlaczkowob.Wilatowen Kr Mogilno. Sonnabend den 4. Fein 5 
pen⸗ hee den freundl. Aufnahme u. gewiſſenh. N I 9 „ „in Weitpr. ſofort unentgeltliche Auf Für mein Colonialwaaren⸗ und 6 3 . 
egen bill. Penſion. Näheres heilt auch brieflich Syphilis, Ge- nahme und ſorgfältige Ausbildung.] Deſlillations⸗Geſchäft ſuche ich für roßer Ball 


zeinigt das Blut und ift vorkvefmid | mpg genen w. gta. 


ſofort oder auch per 1. April er. mit und obne Maske. 


einen Lehrling. d mer e Lamm 5 


5 des Spre : 
O. Lachmann, Koſten. a ee won der 


„ Hauen wäche, alle Frauen⸗ und Meldungen erbeten. R. Gottschalk. 
aben in Poſen bei Apotheker Dr. finden Rath u. ſichere Hilfe Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart Jwei Frauen zum Flaſchen⸗ 
Wachen ann. Breslauerſtr. und in Danen discret. Frau Lattke, hnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit waſchen können ſich melden bei 
der Rothen Apotheke Alt. Markt 37.] Berlin, Neue Königsſtr. 3, prt. r. beſtem Erfolge. A. Stieler, St. Martin 24. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


ür die Bruft. à Pack 40 Pfg. zu 


